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59. Jahrg. 


Europäiſche Schickſalswoche 


Zur Oſtfahrt des franzöſiſchen Außenminiſters. 
Von Johannes Buſchmann. 


Die politiſche Woche, die ſoeben begonnen hat, iſt voll 
offener Fragen. Aber alle, ob es ſich nun um die Kabi⸗ 
nettskriſis in Spanien, die Vorkonferenz der Mächte des 
römiſchen Dreierpaktes in Venedig, die Einladung der 
Kleinen Entente zu den Beſprechungen in Bukareſt handelt, 
werden überſchattet durch die Bedeutung, die der Reiſe des 
franzöſiſchen Außenminiſters Laval nach Warſchau und 
Moskau beigemeſſen werden muß. Sie iſt heute nicht 
mehr eine Diplomatenfahrt, die der Aushandlung zwiſchen⸗ 
ſtaatlicher Vereinbarungen und gegebenenfalls ihrer Feſt⸗ 
legung durch Unterſchrift und Siegel dient, dieſe Phaſe der 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen iſt mit dem am 
2. Mai in Paris abgeſchloſſenen Pakt beendet. Dieſe Be⸗ 
ziehungen haben damit vor aller Welt ihr klares, eindeuti⸗ 
ges Gepräge bekommen und das, worum es ſich bei der 
Reiſe des Herrn Laval handelt, iſt nunmehr die ſchickſal⸗ 
ſchwere Frage, was praktiſch aus den beſchriebenen Seiten 
dieſes Dokuments heraufſteigt. 

Herr Laval nimmt nach Warſchau den neuen Botſchafter 
Frankreichs, Noel, mit, der dort Herrn Laroche erſetzen 
ſoll. Noel iſt der Mann des beſonderen Vertrauens des 
Außenminiſters, denn als Laval Miniſterpräſident war, 
machte er ihn ſofort zu ſeinem Kabinettschef, und auch heute 
gehört er in Paris zum engſten Mitarbeiterſtabe des 
Außenminiſters. Übrigens war er vor einiger Zeit fran⸗ 
zöſiſcher Geſandter in Prag und feine Kenntnis der tſchecho⸗ 
lowakiſchen Dinge gibt ihm ſicherlich für den Warſchauer 
Poſten eine beſondere Qualifikation. Nach Moskau aber 
begletten den franzöſiſchen Außenminiſter eine Reihe von 
Generalſtabsoffizieren, und es wird in der Haupt⸗ 
ſtadt der Sowjetunion nicht nur die üblichen Empfänge und 
nicht nur die Bankettreden geben, mit denen der eben ge 
zeichnete Pariſer Pakt gefeiert wird, es werden auch ſehr 
ernſthafte militäriſche Verhandlungen geführt 
werden, mit deren Bereich ſich die Tätigkeit der Kommiſſion 
von Eiſenbahningenieuren, die Herrn Laval vorausgereiſt 
iſt, ſicherlich eng berührt. 

Denn — das muß bei der Beurteilung der Tragweite 
des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes vorweg berückſichtigt 
werden — hinter ihm ſteht eine Militärallianz, die 
in irgendeiner Form ſchon vor einiger Zeit abgeſchloſſen 
worden iſt, und von der ein vorlauter Abgeordneter der 
franzöſiſchen Kammer ſehr zum Mißvergnügen des verant⸗ 
wortlichen Leiters der Außenpolitik höchſt unzeitgemäß vor 
Wochen ſchon Mitteilung machte. Die Dementis, die ihm 
folgten, waren widerſpruchsvoll. Flandin ſprach von In⸗ 
diskretionen, und der Quai d'Orſay dementierte nicht die 
franzöſiſche Quelle, ſondern die deutſchen Zitate. Wer aber 
ja noch an der Exiſtenz der Militärallianz zweifeln ſollte, 
wird eines Beſſeren belehrt, wenn er durch verbürgte Nach⸗ 
richten erfährt, daß in der Tſchechoſlowakei mehr als 
fünfzig neue Flugplätze, zur Aufnahme ruſſiſcher Bomben⸗ 
geſchwader beſtimmt, errichtet worden ſind. Und die Fünf⸗ 
milliarden⸗Anleihe, die Frankreich an die Sowjetunion zur 
Durchführung ſtrategiſcher Bahnbauten zu geben gedenkt, 
erinnert auch allzuſehr an die Milliarden, die Frankreich 
einſt in die für den Aufmarſch der zariſtiſchen Armee wich⸗ 
tigen Bahnen des Vorkriegsrußlands hineinſteckte. 

Das Studium des Wortlauts der Pariſer Abmachun⸗ 
gen, wobei allerdings nicht nur der Vertragstext, ſondern 
auch das ihm beigefügte Protokoll zu berückſichtigen ſind, 
läßt — das iſt die Auffaſſung in Berlin — klar erkennen, 
daß dieſer Vertrag einſeitig und bewußt gegen 
Deutſchland gerichtet iſt. In der Geſchichte der poli⸗ 
tiſchen Verträge immerhin eine Nuance, die den Reiz einer 
gefährlichen Neuheit in ſich trägt. Die Tatſache aber dieſer 
einſeitigen Zuſpitzung kann auch burch den vierten Ab⸗ 
ſchnitt des Protokolls nicht bemäntelt werden, in dem auf 
den urſprünglichen Barthouſchen Oſtpaktplan Bezug ge⸗ 
nommen und die Möglichkeit für ihn unter Einſchluß 
Deutſchlands noch einmal offen gehalten wird. In den 
verantwortlichen deutſchen Kreiſen iſt man ſich von Anfang 
an klar darüber geweſen, daß dieſer multilaterale Beiſtands⸗ 
pakt nichts weiter ſein ſollte und nach ſeiner ganzen Anlage 
ſein konnte als eine deckende Kuliſſe für das hinter ihm 
erſtehende und inzwiſchen zur Tatſache gewordene franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Bündnis. Der Pariſer Pakt rechtfertigt die 
Ablehnung, die das Oſtpaktprojekt in Berlin erfuhr. 

Kuliſſe iſt aber auch die Abſtellung des Pariſer Paktes 
auf gewiſſe Artikel des Völkerbundſtatuts. Schon die ge⸗ 
fliſſentliche, in einem Vertragsinſtrument ungewöhnliche 


mehrfache Betonung, daß die Verpflichtungen der vertrag⸗ 


ſchließenden Staaten ihren aus ihrer Mitgliedſchaft beim 
Völkerbund erwachſenden Verpflichtungen nicht wider⸗ 
2 — ein Urteil und keine Feſtſtellung — muß miß⸗ 
rauiſch machen. Eine Nachprüfung des Vertrages macht 
es noch mehr. Der Vertrag hat zwar äußerlich die Form 


eines Konſultativpaktes und ſieht im Konflikts⸗ 


falle, ehe die Hilfeleiſtungsverpflichtung der Vertrags- 
Partner in Kraft treten ſoll, die Anrufung des Völkerbund⸗ 
Hera vor, aber die Vorausſetzungen des Vertragsabſchluſſes 
50 die Annahme, daß eine Einſtimmigkeit im Rat und damit 
TE Verhinderung des offenen Ausbruchs kriegeriſcher Ver⸗ 
= icklungen nicht erreicht werden kann. Wenn zwei Staaten 
ie ſo eng aneinander binden wie in dieſem Falle Frank⸗ 
. Sowjetrußland, iſt es aber nicht unſchwer, dieſe 

r die Aufrechterhaltung des Friedens notwendige Ein⸗ 


ſtimmigkeit in jedem erwünſchten Falle zu verhüten. 
Andererſeits wird der Völkerbundrat immer, wenn ein 
Konflikt zur Verhandlung ſteht, der den Pariſer Pakt in 
Gang ſetzen könnte, unter dem ungeheuren Druck der Ver⸗ 
antwortung für Krieg und Frieden in Europa ſtehen. 
Man hat bei den letzten Genfer Verhandlungen erlebt, wie 
der Völkerbundrat unter ſolchem Druck lediglich als ein 
Machtinſtrument der franzöſiſchen Politik 
zu arbeiten gezwungen iſt. 

Es iſt im Augenblick ſchwer zu entſcheiden, ob die Pari⸗ 
ſer Abmachungen ſtärker dem politiſchen Willen Frankreichs 
oder Sowjetrußlands Ausdruck geben. Herr Laval gilt als 
kühler und überlegter Kopf. Wird er in Moskau Gelegen⸗ 
heit nehmen, dem allzu hitzigen Drängen der Sowjets 
Mäßigung aufzuerlegen? Es hat in Frankreich ſelbſt noch 
in dieſen Tagen nicht an Warnungen davor gefehlt, daß 


die franzöſiſche Politik ſich ins Schlepptau Moskaus neh⸗ 
men läßt. Man darf erwarten, daß auch Warſchau, dem 
Laval ja vor Moskau ſeinen Beſuch abſtattet, zur Vorſicht 
mahnen wird. Polen, zwiſchen Sowjetrußland und der 
Tſchechoſlowakei liegend, kann nicht gleichgültig bleiben 
gegen die Folgen eines Vertragsabſchluſſes, der die Geſamt⸗ 
lage Europas jo außerordentlich verſchärft. Pikſudſki, 
der Schöpfer und Ekkehard der polniſchen Unabhängigkeit, 
iſt im Begriff, eine Reiſe nach Rumänien und mit weiteren 
unbekannten Zielen anzutreten. Sicherlich nicht nur zur 
Erholung. Und ſein Adjutant, der ſoeben eine „Privat⸗ 
reiſe“ nach Litauen unternimmt, wird auch nicht nur die 
melancholiſchen Schönheiten Samogitiens bewundern. Der 
Pariſer Paktabſchluß löſt eine auffällige Aktivität der pol⸗ 
niſchen Politik aus. Und vielleicht iſt das ein Zeichen, an 
das man Hoffnungen anhängen kann. 


der Feſttag des britiſchen Weltreiches. 


Millionen Menſchen jubeln dem Herrſcherpaar zu. 


London, 7. Mai. 


Die Millionen von Zuſchauer, die ſich auf den Straßen 

der königlichen Prozeſſion aufgeſtellt hatten, konnten dank 
des herrlichen Wetters eines der prachtvollſten Schauſpiele 
erleben, das die heutige Zeit zu bieten hat. Obwohl der 
König ſein Jubiläum in aller Einfachheit feiern wollte, 
war er von dem engliſchen Volke überſtimmt worden, das 
dieſen Tag zu einem Markſtein der Geſchichte machen wollte. 
So bot England alles auf, was es an öffentlichen Schau⸗ 
ſtellungen zu leiſten vermag. Die Garderegimenter, von 
goldenen Küraſſen blitzend, wehende Helmbüſche und die 
flatternden Fahnen der Ulanen wechſelten mit den juwelen⸗ 
geſchmückten Maharadſchas ab, die Indien zum Feſttage 
ſeines Kaiſers nach London entſendet hatte. 
Bereits ſeit Sonntag morgen hatten Tguſende 
Stellungen in der Nähe des Buckingham⸗Palaſtes, im 
Green⸗Park und St. James⸗Park eingenommen, mit Män⸗ 
teln, Decken, Stullenpaketen, Picknickkörben und Thermos⸗ 
flaſchen bewaffnet, entſchloſſen, volle 24 Stunden zu warten, 
um ſich ſo einen guten Ausſichtspunkt für den Feſtzug zu 
ſichern. Dies war vielleicht 


die ausgedehnteſte Nacht, 


auf die London zurückblicken kann. Bei faſt ſüdlich warmer 
Nacht im Glanze der hellen Straßenlichter ſammelte ſich um 
das Parlament und die Regierungspaläſte eine ungeheuere 
Menſchenmenge an, die nicht durch die Polizei, 
durch die eigene unverwüſtliche gute Laune in Ordnung 
gehalten wurde: Männlein, Weiblein und das junge Volk 
auf dem Arm, im Kinderwagen oder an der Hand, junge und 
alte Männer in bunten Papiermützen oder mit ſpitzen 
Zuckerhutkappen in den Farben der Union Jack, hier und 
da ein wenig angedudelt. 


Am Montag morgen bewegte ſich eine Stunde lang 
der 


Automobilzug der geladenen Gäſte, 


darunter 156 Automobile des Diplomatiſchen Korps, zur 
Pauls⸗Kathedrale, bis als erſte Staatsprozeſſion kurz nach 
10 Uhr der Sprecher des Unterhauſes in ſeiner von zwei 
ſchweren Pferden gezogenen, 250 Jahre alten, mit Gold 
verzierten Karoſſe erſchien, gefolgt von Macdonald in 
der Uniform eines Premierminiſters mit ſeiner Tochter 
Iſabell und im Anſchluß hieran die Premierminiſter der 
Dominien und ſchließlich der Lordkanzler. 5 

Den Reigen der königlichen Familie eröffnete der 
Herzog von Pork mit ſeiner Frau und den beiden 
kleinen Prinzeſſinnen. Gleich darauf ſolgte der Herzog 
und die Herzogin von Kent, letztere in einem ereme⸗ 
farbigen Kleid mit großem Hut, den ſie infolge der friſchen 
Briſe dauernd feſthalten mußte. Eine Abteilung der 
königlichen Horſe Guards leitete die Prozeſſion des Prin⸗ 
zen von Wales ein, der die Gardeuniform mit der hiſto⸗ 
riſchen Bärenfellmütze trug, und der die Königin von Nor⸗ 
wegen zur Seite hatte, während der Herzog von Glou⸗ 
ceſter in Huſarenuniform ihnen gegenüber ſaß. Ans 
ſchließend hieran begab ſich die Prinzeſſin Mary mit 
ihrem Gatten und ihren Kindern zur Kathedrale. Dank 
des prachtvollen Wetters konnte die ganze königliche Fa⸗ 
milie in offenen Karoſſen fahren. b Rt 

Eine Paufe von einer Viertelſtunde wurde ausgefüllt 
durch die Kavalkade der Garderegimenter, bis endlich unter 
Vorantritt der Royal Horſe Guards ! 


das Königspaar 
in einer rieſigen, offenen, goldenen, von ſechs der be⸗ 
rühmten Windſor Greys gezogenen Karoſſe erſchien. Waren 
bereits die Miniſter der engliſchen Krone ſowie die könig⸗ 
lichen Prinzen mit lautem Beifall begrüßt worden, ſo gab 
das Erſcheinen des Königspaares das Signal zu einem 
nicht enden wollenden Jubel, für den der König 
und die Königin nach allen Seiten dankten. Der König 
trug die Uniform eines engliſchen Admirals mit Drei⸗ 
maſter, die Königin, deren Juwelen im Sonnenſchein 
glitzerten, war in Weiß. Die orfentaliſchen Geſtalten in- 
diſcher Maharadſchas, die einen ganzen Staatsſchatz an 
Schmuckſachen auf ſich trugen ſowie die oberſten Hofchargen, 
bildeten den Abſchluß der königlichen Prozeſſion, die ohne 
die Gäſte eine volle Stunde gedauert hat. Kilometerlange 
Strecken des Aufzugs wären von militäriſchem Spalier 


ſondern 


eingerahmt, während beim Vorbeifahren des Königs: 
paares die Nationalhymne geſpielt wurde. 

Als das Königspaar die St. Pauls⸗Kathedrale betreten 
hatte, ertönte Orgelklang, der durch Lautſprecher über die 
ganze Stadt verbreitet wurde. Das Jubiläum ſelbſt war als 
Familienangelegenheit des königlichen Hauſes und des 
engliſchen Volkes gedacht. Im Gegenſatz zu dem Diamante⸗ 
nen Jubiläum der Königin Victoria waren als ausländiſche 
Gäſte nur die Königin von Norwegen, Infantin Beatrice 
von Spanien und die Großfürſtin Kenia von Rußland als 
nahe Verwandte des Königshauſes zu der Feier eingeladen. 


Dankgottesdienſt in der Pauls⸗Kathedrale. 


Der Gottesdienſt in der St. Pauls⸗ Kathedrale wurde von 
dem oberſten Geiſtlichen Englands, dem Er zbiſchof von 
Canterbury, geleitet, deſſen Predigt damit begann, daß 
England 25 Jahre beinahe ungebrochene Beſorgniſſe und 
Anſtrengungen hinter fi habe, darunter die ſchweren Par- 
teiſpannungen im Weltkrieg und die induſtriellen Nöte. Aber 
unter der verworrenen Oberfläche wachte der Geiſt der Ein⸗ 
heit, des Vertrauens auf die Stärke der engliſchen Nation: 
ein Geiſt, der ſeinen Mittelpunkt in dem Thron hat. 

In dieſen 25 Jahren ſeien auch die großen Dominions 
zu vollem Nationalbewußtſein erwacht, 


doch habe dieſe Freiheit ihre Loyalität 
zum Mutterlande nicht geſtört. 

Auch hier ſei der Thron das Symbol der Einheit. Vielleicht 
habe das engliſche Volk dieſes Verdienſt ſeinem Thron 
unter allen Umſtänden beigemeſſen. Aber es ſei das Ver⸗ 
dienſt des Königs Georg, daß er dem engliſchen Thron 
die Macht einer perſönlichen Verbindung gab. Das eng⸗ 
liſche Volk hat in ſeinem König eine ruhige Würde und 
eine ungekünſtelte Freundlichkeit erkannt. Es hat ver⸗ 
ſtanden, wie der König für ſein Wohlergehen ſorgte und 
hat in den Zeiten der Kriſe, vor, im und nach dem Kriege, 
in der Ruhe und Beſtändigkeit des Königs ein Beiſpiel er⸗ 
blickt. Das engliſche Volk hat ſich gefreut über das Inter⸗ 
eſſe des Königs an ſeinem Sport und an ſeinen Vergnügun⸗ 
gen, und es hat gefühlt, daß das Leben des Königs auf 
dem Glauben und der Gottesfurcht gegründet war.“ „Da⸗ 
für, daß Gott ihm dieſes Königspaar geſchenkt hat“, fuhr 
der Erzbiſchof fort, „danke heute das engliſche Volk ſeinem 
Schöpfer. Es bete für ſein Land und für ſein Weltreich, 
für den Frieden aller Völker, für die Freiheit und Ge⸗ 
rechtigkeit.“ 

Die Mückfahrt. 

Unter Poſaunenklängen verließen der König und die 
Königin die Kathedrale und begaben ſich in ihre Karoſſen. 
Der große Zug bewegte ſich dann nach dem Königspalaſt 
zurück. Die Symphonie in allen Farben des Regenbogens, 
vornehmlich aber in Scharlachrot und Gold, des großen 
Feſtzuges war vorübergerauſcht. Die Garde⸗Regimenter 
rückten in ihre Kaſernen, und die königliche Familie hatte 
ein paar Stunden Ruhe nach der Anſtrengung der feier: 
lichen Zeremonie des Vormittags. Erſt am Abend traten 
die Forderungen des Jubiläums noch einmal an den König 
heran, als er über die tönende Welle zu den Völkern 
des britiſchen Imperiums in ſeiner bekannten väterlichen 
Weiſe ſprach. Und noch einen weiteren feierlichen Akt 
mußte er vollziehen, auch dieſen in der Zurückgezogenheit 
ſeiner Privatgemächer. Von dort aus brachte König Georg 
mittels Elektrizität | 


den gewaltigen Holzſtoß 


zur Entzündung, den die britiſchen Pfadfinder im Hyde⸗Part 
aufgeſpeichert hatten. Dieſes Feuerzeichen war das erſte 
einer langen Kette von ähnlichen Freudenfeuern, die in der 
Nacht überall auf den britiſchen Inſeln angezündet wurden, 
um noch einmal zu verkünden, daß England einen nationalen 
Feiertag begeht. Für den König war damit der amtliche Teil 
der Feiern beendet. Für die Londoner aber fing das Feiern 
mit dem Einſetzen der Dunkelheit erſt richtig an. 
Unzählige Jubiläumsbälle 

hielten die Tanzluſtigen bis in die Morgenſtunden bei⸗ 
ſammen, zumal die ſtrengen Ausſchankbeſtimmungen für 
die ganze Woche gemildert, die Polizeiſtunde ſelbſt für die 
kleinſten Kneipen verlängert worden iſt. 
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Plumper kommuniſtiſcher Trick. 


Während ſich der Feſtzug vom Buckinghampalaſt zur 
Kirche programmäßig abwickelte, gab es bei dem Ludgate⸗ 
Circus einen Zwiſchenfall durch einen kommuniſtiſchen 
Propagandatrick. Gerade als die Staatskaroſſe mit 
dem Königspaar unter dem quer über die Straße ge⸗ 
ſpannten Transparent „Mögen ſie lange regieren“ 
vorbeigefahren war, wurde dieſes Transparent von un⸗ 
ſichtbarer Hand gelöſt und an ſeiner Stelle erſchien darunter 
ein mit Hammer und Sichel bemaltes Transparent, auf 
dem ſtand „Arbeiter aller Länder, vereinigt 
Euch!“ Ein berittener Gardiſt ſchlug das Transparent ſo⸗ 
fort unter dem Beifall der Menge mit dem Säbel herunter. 

Denſelben Propagandatrick hatten die Kommuniſten 
auch mit dem Transparent angewandt, das gegenüber der 
St.⸗Pauls⸗Kathedrale hing und die Aufſchrift „Die glor⸗ 
reiche Regierungszeit“ trug. Auf der Rückſeite war 
zu leſen: „Arbeitsloſigkeit, Hunger und Krieg“. 
Auch dieſes Transparent wurde auf geheimnisvolle Weiſe 
entfaltet. Die Polizei hat eine ſtrenge Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. a a 


Das große Problem des Augenblicks. 
Lord Lothian ſpricht in Edinburgh. 


London, 7. Mai. (DRB) Während des Wochenendes 
wurden in England mehrere bedeutungsvolle politiſche Re⸗ 
den gehalten. So erklärte das bekannte Oberhausmitglied 
Lord Lothian im Verlauf einer Rede in Edinburgh, 
das große Problem des Augenblicks ſei es, 


für Deutſchland denjenigen Platz in Europa 
und in der Welt zu finden, zu dem es berechtigt iſt. 


Deutſchland verlange die Gleichberechtigung, und es ſei 
kaum einzuſehen, wie ſie einer großen Nation verweigert 
werden könnte. Die erwartete Rede Hitlers werde 
vielleicht andeuten, ob Deutſchland, nachdem es die Gleich⸗ 
berechtigung erreicht hat, bereit iſt, ſich zur Löſung ſeiner 
Probleme an den Tiſch des Völkerbundes zu ſetzen oder ob 
Weſteuropa wieder in zwei bewaffnete Lager aufgeteilt 
werden ſolle. 

Lord Lothian wies dann auf die Stärke der deut⸗ 
ſchen Luftflotte hin und erklärte, die Engliſche Re⸗ 
gierung werde darauf beſtehen, eine ebenſo mächtige Luft⸗ 
ſtreitkraft wie Deutſchland zu haben, wenn ſie nicht zu einer 
baldigen Vereinbarung mit Deutſchland gelange; er ſei 
unterrichtet, 

daß Verhandlungen begonnen haben, 


und er hoffe, daß ſie zu gutem Ergebnis führen. Er glaube, 
daß Hitler ein ehrlicher und offener Mann ſei, der ge⸗ 
ſagt habe, daß er für eine Rüſtungsbegrenzung bemüht ſei. 

Landwirtſchaftsminiſter Elliot erklärte am Sonn⸗ 
abend auf einem Feſteſſen in London: „England wird jedem 
Kriegsflugzeug ebenfalls ein Flugzeug entgegenſtellen, ganz 
gleich, welchen Aufwand an Menſchen und Geld es erfordern 
werde. Diejenigen, die glauben, daß wir dieſes Ver⸗ 
ſprechen nicht einlöſen können, ſind keine Freunde des 
Friedens.“ 


Pariler Vertrag für Frankreich wertlos. 
„Kurjer Poranny“ zum franzöſiſch⸗ruſſiſchen Pakt. 

Der „Kurjer Porauny“ weiſt darauf hin, daß abgeſehen 
von der ernſthaft nicht in Betracht zu ziehenden Möglich⸗ 
leit eines Seekrieges und von der phantaſtiſchen Idee eines 
Durchmarſches ſowjetruſſiſcher Truppen durch Rumänien 
leine Möglichkeit zu entdecken ſei, wie Sowjetrußland den 
Franzoſen gegen Deutſchland zu Hilfe kommen ſollte. 
Schon aus rein geographiſchen Gründen habe alſo der 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Vertrag im Grunde für Frankreich 
lernerlei Wert und 


erhöhe im Gegenteil die Laſten Frankreichs, 

das bei einem deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Konflikt gegen 
Deutſchland marſchieren müßte. Die franzöſiſche Sffent⸗ 
lichkeit, die dem Vertrag keineswegs begeiſtert gegenüber⸗ 
ſtehe, halte ihn für eine durch die Umſtände erzwungene 
Ehe ohne Liebe und wünſche, daß dieſe Ehe im Gegenſatz 
zu der früheren franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz ohne Kin⸗ 
der, d. h. ohne franzöſiſche Kredite für Moskau bleibe. 

Indeſſen, ſchreibt „Kurjer Poranny“, erhält ſich trotz 
der ſowjetruſſiſchen Dementi hartnäckig das Gerücht in 
Paris, daß Frankreich an Sowjetrußland 


Kredite zum ſtrategiſchen Eisenbahnbau 


an ſeiner weſtlichen Grenze geben werde. Wenn das wahr 
ſei, müſſe man mit Entſchiedenheit feſtſtellen, daß eine ſolche 
Operation nicht mit der antideutſchen Tendenz des Paktes 
übereinſtimme, da die Weſtgrenze der Sowjetunion nicht 
die Grenze gegen Deutſchland ſei. ! 

Es ergab ſich die Frage, wieſo gelegentlich eines an⸗ 
geblich nur gegen Deutſchland gerichteten Paktes die Frage 
einer Anleihe auftauche, die ſich tatſächlich gegen jemand 
anders richte. Es ſei as Recht und die Pflicht 
Polens, erſchöpfende und offizielle Aufklärung in dieſer 
unklaren Angelegenheit zu verlangen. Franzöſiſcherſeits 
ſeien die Gerüchte über eine Anleihe und ihre Ziele nicht 
dementiert worden. Beabſichtige alſo Frankreich tatſächlich, 
ſeinen neuen Bundesgenoſſen zu bewaffnen und gegen wen, 
fragt das Blatt? 

Kein verantwortlicher Mann in Fraukreich, der ſich die 
volitiſche Landkarte anſehe, könne ſich darüber täuſchen, daß 
die für franzöſiſches Geld gekauften ſowfjetruſſiſchen 
Kanonen nicht Deutſchland erreichen. 


Kommromißlöſung in Venedig. 


Rom, 7. Mai. 


Die Beſprechungen, die Staatsſekretär Suvich mit 
dem öſterreichiſchen Außenminiſter Bergen-Walden⸗ 
egg und dem ungariſchen Außenminiſter Kan ya geführt 
hat, ſind am Montag mittag abgeſchloſſen worden. 

Ein amtliches Communiqué verſichert, daß ſie ſich im 


Geiſte der „freundſchaftlichen Zuſammenarbeit“ abgewickelt 


hätten. Die ſehr knapp und inhaltlos abgefaßte amtliche 
Mitteilung spricht außerdem von einer „Klärung in den 
wichtigſten Punkten“ und der Feſtſtellung der „vollkomme⸗ 
nen Ubereinſtimmung der Anſichten und Ziele der drei 
Regierungen“. Mit dieſen wenigen Worten iſt der Inhalt 
des 3 Communiqués erſchöpft. 

Nach den bis zur Stunde vorliegenden Nachrichten hat 
Ungarn feine Zuſtimmung zur Teilnahme an der Donau⸗ 
Konferenz noch nicht abgegeben, ſondern ſich eine ſpätere 
Entſcheidung vorbehalten. Dies dürfte vorausſichtlich erſt 
nach der Tagung des Balkanbundes in Bukareſt am 


vorgeſehen. 


10. Mai fallen. Das nächſte Wort für die Donau⸗Konfe⸗ 
renz liegt alſo bei der Gegenpartei, deren Beſchlüſſen dies⸗ 
mal beſondere Bedeutung zukommt. 

Was die Haltung Ungarns anbetrifft, ſo ſind, dem 
„Berliner Tageblatt“ zufolge, von Kanya folgende Be⸗ 
dingungen für einen etwaigen Beitritt Ungarns zum 
Donaupakt geſtellt worden: 

1. Die bisherigen Rüſtungsbeſchränkungen 
werden aufgehoben, ſo daß Ungarn berechtigt iſt, die 
allgemeine Wehrpflicht wieder einzuführen. Die Bewilli⸗ 
gung einer Heraufſetzung des bisherigen Effektivſtandes um 
eine beſtimmte Ziffer, aber ohne Einführung der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht, wird als nicht genügend erachtet. 

2. Das im Zuſammenhang mit dem Attentat von 
Marſeille gegen Ungarn eingeleitete Völkerbundver⸗ 
fahren wird zum Abſchluß gebracht. 5 

3. Die Nichteinmiſchungs verpflichtung darf 
nicht das Recht Ungarns beſchränken, gemäß dem Völker⸗ 
bundſtatut für den Schutz der ungariſchen Minderheiten im 
Auslande einzutreten. 

4. Die Nichteinmiſchungs verpflichtung darf nicht das 
Recht Ungarns beſchränken, für eine Reviſion des territo⸗ 
rialen Status der Friedensverträge einzutreten. 

5. Es dürfen in Ergänzung des allgemeinen Donau⸗ 
paktes von den Signatarmächten keine zweiſeitigen 
Verträge abgeſchloſſen werden, die bilaterale Beiſtands⸗ 
verpflichtungen für den Fall ſeiner Verletzung enthalten, 
weil durch ſie eine Mitgliedſchaft zweierlei Rechts geſchaffen 
würde. 

In hieſigen politiſchen Kreiſen iſt man hinſichtlich der 
Möglichkeit, dieſe Forderungen Ungarns mit den Sicher⸗ 
heitsanſprüchen der Kleinen Entente, die unter der Einwir⸗ 
kung Titulescus eine bedeutende Verſtärkung erfahren 
haben, in Übereinſtimmung zu ſetzen, bis auf weiteres von 
großer . K—T—K—Kv::.b.. K 


Die Ehrenſtrafe in Deutſchland. 


In einem Bericht über das kommende Strafrecht be⸗ 
ſtätigt Miniſterialrat Richter vom Preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium, daß nach Auffaſſung der amtlichen Strafrechts 
kommiſſionen im kommenden Strafrecht für die ſchwerſten 
Straftaten eine Ehrenſtrafe geſchaffen werden ſolle, 
die eine ehrenhafte Rechtsſtellung für immer ausſchließt. 
Die Achtung ſolle den Ehrentod bedeuten. 


Der Geächtete wird für immer aus der Volksgemein⸗ 
ſchaft ausgeſchieden. Er dürfe nicht mehr als Glied des 
Volkes oder Staates gelten und gehe deshalb auch der 
Reichsangehörigkeit, ebenſo wie der Amtsfähigkeit, des 
Stimmrechtes und anderer Ehrenrechte verluſtig. Die 
Achtung ſolle nur neben der Todesſtrafe und neben 
Zuchthaus von mindeſtens fünf Jahren in Betracht kom⸗ 
men. Sie ſoll geſondert feierlich verkündet und öffentlich 
bekanntgegeben werden. 


Zu dieſem Problem ſtellt nun in der „Deutſchen Juſtiz“ 
der Amts⸗ und Landrichter Dr. Goetze⸗ Berlin u. a. die 
Theſe auf, daß die Achtung nicht mit einer zeitlichen Zucht⸗ 
hausſtrafe verbunden, ſondern zugleich mit der Todes⸗ 
ſtrafe oder mit lebenslänglichem Zuchthaus verkündet wer⸗ 
den ſolle, denn die Achtung, wenn ſie den Reinigungswillen 
der Volksgemeinſchaft im Einzelfalle durchführen ſoll, müſſe 
tatſächlich das minderwertige Glied für immer aus der 
Volksgemeinſchaft ausſcheiden und den Geächteten auch in 
feiner privatrechtlichen Sphäre, d. h. in feinem gefamten 
Daſein treffen. Wegen der außerordentlich ſchwerwiegenden 
Wirkung, die die Achtung mit ſich bringt, empfehle es ſich, 
ſie öffentlich bekanntzumachen, ſie in feierlicher Form zu 
1 und ſie durch Anſchlag auch an Litfaßſäulen zu 
vollziehen 


Eſtlands Staatspräſident lommt nach Polen. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Riga, 
daß Eſtlands Präſident Paets am Montag auf der Fahrt 
nach einem polniſchen Kurort Riga paſſiert hat. Während 
ſeines dortigen zweiſtündigen Aufenthalts hielt ſich der 
Präſident in der eſtniſchen Geſandtſchaft auf. Wenngleich 


die Reiſe nur einen privaten Charakter trägt, wurde der 


Präſident durch den lettiſchen Staatspräſidenten ſowie be⸗ 
ſondere Delegierte des lettiſchen Miniſterpräſidenten und 
des Außenminiſters begrüßt. Bei der Abfahrt nach Polen 
war auch der polniſche Geſandte Beczkowiez zugegen. 


Das Programm für Lavals Warſchauer Beſuch. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur veröffentlicht das 
Programm, das für den am 10. Mai, nachmittags 5,50 Uhr 
in Warſchau eintreffenden franzöfiſchen Außenminiſters 
Laval vorgeſehen iſt. Im Laufe des Nachmittags finden 
offizielle Beſuche, abends ein Diner beim polniſchen 
Außenminiſter und dann ein Empfang ſtatt, für den be⸗ 
ſondere Einladungen ergehen werden. 


eine Audienz beim Präſidenten der Republik 
Abends wird Laval an einem Diner in der 
franzöſiſchen Botſchaft teilnehmen und am 12. Mai nach 
Moskau weiterreiſen. 


Eröffnung der Kownoer Konferenz. 


Im Zuge des baltiſchen Annäherungsabkommens vom 
12. Auguſt 1934 begann am Montag in Kowno die zweite 
Konferenz der 
Über das Programm wird nichts bekannt gegeben. Aus den 
Eröffnungsreden der Delegationsführer geht aber hervor, 
daß den wichtigſten Gegenſtand der Beratungen dieſer Kon⸗ 
ferenz die Sicherheitsfrage der Baltiſchen Staaten im 
Rahmen der Entwicklung der oſteuropäiſchen Paktpläne 
bilden wird. 

Gleichzeitig finden in Kowno die Beratungen der Ge: 


ſandten und Konſuln Litauens ſtatt, die ſeit der ver⸗ 
gangenen Woche in der litauiſchen Hauptſtadt weilen. Dieſe 
Beſprechungen erſtrecken ſich auf alle außenpolitiſchen Fragen 
Litauens, beſonders auf die polniſch⸗litauiſchen 


Bezie 9 ungen. Bemerkenswert iſt, daß der perſönliche 
Adjutant des Marſchalls Pilſudſki bereits am Dienstag, 


alſo während noch beide ee im Gange ſind, in 


Kowno eintrifft. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 7. Mai 1935. 
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Am 11. Mai vor⸗ 
mittags werden die offiziellen Beſuche fortgeſetzt, u. a. iſt 


baltiſchen Außenminiſter. 


unterbrochen. 


Schöpfer klaſſiſcher Lehrbücher für 
Frauenheilkunde ſchreiben, daß die günſtigen Wirkungen des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers auch durch ihre Unte 10 
ſuchungen beſtätigt wurden. Arztlich beſtens empfohlen. 


Frauenkraukheiten, 


Franzöſiſche Gemeindewahlen unverändert 


Der erſte Wahlgang der franzöſiſchen Gemeinde 
ratswahlen, die am vergangenen Sonntag ſtattgefunden 
haben, hat an dem politiſchen Bild in Frankreich kaum etwas 
geändert. Alle Miniſter, die irgendwo Bürgermeiſter ſind 
wurden wiedergewählt, jo Flandin, Laval, Mandel 
uſw. Nur Herriot hat etwas Pech in Lyon. Er geriet in 
eine Stichwahl, weil die Sozialiſten ihm ein Schnippchen ar: 
ſchlagen haben. Aberdings iſt an ſeiner Wahl nicht zu 
zweifeln, da er an ſehr günſtiger Stelle ſteht. Der ehemalige 
Polizeipräfekt Chiappe, der 
Paris hat aufſtellen laſſen, iſt glänzend gewählt worden. Es 
zeigt ſich überhaupt, daß die bekannten Perſönlichkeiten des 
politiſchen und parlamentariſchen Lebens in Frankreich ein 
faſt unbeſchränktes Vertrauen bei ihren Wählern beſitzen, 
ungeachtet aller Kritik im Parlament. 

Wenn man aus den Gemeinderatswahlen einen Schluß 
auf die allgemeinen Parlamentswahlen im nächſten 
Jahre ziehen darf, jo werden auch fie wieder keine allzu⸗ 
großen Veränderungen bringen. Allerdings iſt das 
geſtrige Bild noch nicht entſcheidend für die Beurteilung des 
Ausgangs der Wahl; denn am nächſten Sonntag finden 
Stichwahlen att, die zahlenmäßig ſehr beträchtlich find. 
Alſo erſt in acht Tagen wird ſich zeigen, welches Moſaik das 


| politiſche Bild nach den Gemeinde ratswahlen darſtellt. 
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Die am Sonntag in ganz Südſlawien durch⸗ 
geführten Parlamentswahlen ſind im allgemeinen ohne 
Ruheſtörungen verlaufen. Die bisher mitgeteilten Ergeb⸗ 
niſſe laſſen den Schluß zu, daß die Regierung Jef⸗ 
titſich nicht nur die relative, ſondern möglicherweiſe auch 
die abſolute Mehrheit für ſich buchen konnte. Sie 
wird demzufolge von den 370 zur Verteilung gelangenden 
Mandaten etwa 300 beſetzen. 

Das Wahlgeſetz ſieht nämlich vor, daß die relativ 
ſtärkſte Partei drei Fünftel aller Mandate erhält, daß aber 
eine Partei mit abſoluter Mehrheit auch an der Verteilung 
der reſtlichen Mandate noch einmal teilnimmt. 


Flugtag in Danzig. 

Die Fliegerſportgruppen der Freien Stadt Danzig 
veranſtalteten am Sonntag einen Volksgroßflugtag. Bei 
herrlichem Wetter umſäumten das rieſige Flugfeld Zehn⸗ 
tauſende von Beſuchern. Zahlreiche Ehrengäſte nahmen an 
den Veranſtaltungen teil. So unter anderen der Präſident 
des Senats, Arthur Greiſer, der bekanntlich auch im 
Range eines Fliegerkommandeurs ſteht, der Deutſche 
Generalkonſul von Radowitz mit ſeinen Herren, der 
polniſche Miniſter Dr. Pape, die Frau des Hohen Kom⸗ 
miſſars des Völkerbundes, Frau Leſter mit ihren Kin⸗ 
dern, Oberſt Bock von der Landespolizei und viele andere. 
Aus Königsberg nahm als Gaſt Fliegergeneral Schweig⸗ 
Hardt mit Herren feiner Umgebung teil. 

Die Darbietungen waren außerordentlich abwechſelungs⸗ 
reich und zeigten Verbandfliegen der Danziger Flieger, 
einen Schleppzug der Luft, Loopings, Rollen, Turns und 
anderes. Die Danziger Flieger, die immer eine beſondere 
Aktivität entfaltet haben, ſtehen flugtechniſch auf großer 
Höhe. Es ift ja befannt, daß ein Danziger Segelflieger den 
Weltrekord im Segelflugzeug mit 75 Loopings errang. Mit 
Jubel begrüßt wurde Meiſter Udet, der in Danzig kein 
Unbekannter mehr iſt. Zum erſten Male führte er aber hier 
ſeine 750 PS-Majchine vor, und man kann von ſeinen ver⸗ 
wegenen Flügen ſagen, daß ſie wie eine Senſation wirken. 
Wie der Danziger Fluglehrer Hirſch im Segelflugzeug 
„Arthur Greiſer“ ſich in Schleppzug nehmen ließ, ſo ließ 
ſich auch Udet mit feinem „Rhön⸗Buſſard“ ins Schlepptau 
nehmen und überſchüttete auch motorlos die Danziger mit 
Loopings, Trudeln, Seitenflügen uſw. Des Beifalls wollte 
kein Ende werden. Lebhaft wurde auch der Altmeiſter 
Grade begrüßt, der auf ſeinem alten Flugzeugtyp 1909 mit 
noch genau demſelben alten Motor wie vor 26 Jahren auf 
dieſem Flugzeug⸗ÜUhrahnen feine Kreiſe jo tapfer zog wie 
einſt. Die Entwicklung des Flugzeugbaues wurde gerade 
mit dieſem Flugzeug gemeſſen an Udets Wundermaſchine, 
die ſenkrecht in die Lüfte ſteigen kann und eine Geſchwindig⸗ 
keit bis 600 Kilometern in der Stunde erreichen kann und 
an dem neuen Verkehrs⸗Schnellflugzeug „Heinkel⸗Blitz“ mit 
370 Kilometer⸗Geſchwindigkeit offenbar. Natürlich fehlte es 


in der Reihe der Darbietungen auch nicht an Schau⸗Num⸗ 
mern. 


So ſprangen 7 Fallſchirmſpringer ab, ein markiertes 
Dorf wurde mit Bomben belegt und der Luftſchutz griff ein. 


Kleine Nundſchau. 


Wolkenbruch verurſacht Gebändeeinſturz 


Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, gingen in den 
letzten Tagen über der Gegend von Bahia Wolken⸗ 
brüche nieder, die die Stadt weithin überſchwemmten. 
Eine Feuerwehrmannſchaft, die zur Hilfeleiſtung bei einem 
Erdrutſch eingeſetzt war, wurde unter den Erdmaſſen 
begraben. Viele Gebäude, darunter ein Hotel und ein 
Regierungsgebände, find eingeſtürzt. Der Verkehr ift völlig 
Auch der Fernſprech⸗ und Telegraphenver⸗ 
kehr liegt ſtill. Eine Verbindung mit Bahia iſt nur auf 
funkentelegraphiſchem Wege möglich. Unter deu vielen ob⸗ 
dachloſen Familien iſt eine Panik ausgebrochen, da man 
ihnen infolge der Überſchwemmung keine Hilfe bringen 
kann. Die Todesopfer mE bereits auf über hundert 
geſchätzt. 

Deutſcher Sieg beim Automobilreunen 
um den Großen Preis von Tunis. 

Das 6. Automobilrennen um den Großen Preis von 
Tunis bei Karthago über 4 Stunden = 
erneut ein Triumpf eines deutſchen Wagens. Achille War zi 


der zum erſten Male im Auto⸗Union⸗Rennwagen ſaß, ge⸗ 


wann das ſchwere Rennen mit einem Stundenmittel von 
162,860 Kilometern vor Vimille (Bugatti), Etancelin (Mafe- 
ratij. Warzi legte auch mit einem Stundenmittel 
169,254 Kilometern die ſchnellſte Runde zurück. Tazio Nu⸗ 
volari ſchied in der 12. Runde wegen Kerzenſchadens aus. 
30.000 Zuſchauer wohnten dem Rennen bei. 


ſich am Montparnaſſe in 


504 Kilometer war 


* 
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die Zäune ergriffen hatte, zu verhüten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Mai. 


Meiſt bewölkt. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt Bewölkung und vereinzelt etwas Regen an, 
überall empfindlicher Temperaturenrückgang. 


Zum 12. Mai! 


Was bedeutet uns der Muttertag? 


Die Familie iſt die Keimzelle von Staat und Volks⸗ 
tum. In ihr wird der Grund zu allen bürgerlichen und 
ſittlichen Tugenden gelegt, durch die ein Volk beſteht. Die 
Hauptaufgabe liegt in den Händen der Mutter. Sie 
lehrt das Kind die Liebe zu Gott, die Liebe zum Nächſten. 


Sie pflanzt Gehorſam, Pflichtgefühl, Verantwortlichkeits⸗ 
gefühl, Rechtſchaffenheit und Treue in die empfängliche 


Seele des Kindes. Kein Volk, kein Staat kann beſtehen, 
in dem die Mütter verſagen. 

Schon hat der Unglaube, ſchon haben Eigennutz, Ge⸗ 
wiſſenloſigkeit, Genußſucht auch in der Familie vieles unter⸗ 
graben, viel Koſtbares verſchüttet. Schon gibt es Familien, 
in denen die wahre Zucht fehlt. Schon gibt es Kinder, die 
nicht wiſſen, was ſie den Eltern verdanken und ſchuldig ſind. 

Darum ſoll der Muttertag einmal wieder allen vor die 
Seele ſtellen, welche Aufgaben eine rechte Mutter zu 
erfüllen hat. Welch ein Segen von ihrer Treue, ihrer 
Opferfreudigkeit ausgeht, wie unter ihrer ſorglichen Pflege 
alles Gute, alles Reine gedeiht. 

Die Feier des Muttertages ſoll Samen ausſtreuen, der 
gute Früchte trägt, der zur Wiedergeſundung der Familie 
und damit auch des Volkstums führt, der Trennendes ver⸗ 
einigt und jeden heilt. 


Drei Brände in einer Nacht. 


Bromberg wurde in der letzten Nacht von drei großen 
Bränden heimgeſucht. Die Feuerwehr hat jedesmal 
ſchwere Arbeit leiſten müſſen. 

Zunächſt wurde die Wehr um 23,10 Uhr nach der Hohen⸗ 
ſtraße (Wyſoka) gerufen, wo aus bisher noch ungeklärter 
Urſache die Speicher des Kaufmanns Eugen Laenger 
in Brand geraten waren. Die Wehr, die mit zwei Zügen 
erſchien, konnte erſt nach geraumer Zeit das Feuer lokali⸗ 
ſieren. Der Schaden tft, da auch viele Waren den Flammen 
zum Opfer fielen ſehr groß, iſt jedoch ziffernmäßig noch nicht 
feſtgeſtellt. 

Ein weiteres Feuer brach heute morgen gegen 2 Uhr auf 
dem Gehöft des Obſthändlers Boguſtawſki, Kujawierſtr.85, 
aus, durch das ein Stall vollſtändig zerſtört wurde. Ein 
Polizeibeamter hatte das Feuer zuerſt bemerkt und 
alarmierte ſofort die Wehr, die bei ihrem Eintreffen den 
Stall bereits in hellen Flammen vorfand. An dem Holz 
des Fachwerkbaues und an dem dort lagernden Heu und 
Stroh fand das Feuer reichliche Nahrung. Über die Ur⸗ 
ſache iſt etwas genaues noch nicht feſtgeſtellt, man vermutet 
aber Fahrläſſigkeit oder Brandſtiftung durch einen Arbeits⸗ 
loſen, der in dem offenen Stall übernachten wollte. Der 
Schaden von etwa 1500 Zloty tft nur zum Teil durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

Während die Wehr noch mit den Löſcharbeiten in der 
Kujawierſtraße beſchäftigt war, ertönte abermals Feuer⸗ 
alarm; diesmal wurde die Wehr nach Schleuſendorf 
gerufen, wo auf dem Grundftüd des Schloſſers und Land⸗ 
wirts Alex Lemke in der fr. Schulſtraße ebenfalls ein 
Großfeuer ausgebrochen war. Hier war in dem mit Stroh 
gedeckten Wohnhauſe ein Brand entſtanden, der bereits den 
ganzen Dachſtuhl ergriffen hatte, als er bemerkt worden 
war. Die Einwohner konnten nichts als das nackte 
Leben aus dem brennenden Hauſe retten. 
Die Nachbarn eilten noch vor Eintreffen der Wehr zur 
Hilfe, um ein weiteres Ausbreiten des Feuers, das ſchon 
Die Feuerwehr 
mußte ſich bei ihrer Arbeit ebenfalls darauf beſchränken, 
den Brand zu lokaliſieren. Als der Morgen graute, ſtand 
auf der rauchenden Trümmerſtätte weiter nichts mehr als 
der Kamin, der dann auch bald einſtürzte. Die Wehr rückte 
erſt gegen 6 Uhr morgens wieder ab. — über die Urſache 
des Feuers iſt etwas Genaues bisher nicht feſtgeſtellt. Man 
nimmt aber an, daß es ſich hier um einen Racheakt handelt. 


Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern gegen 


% Uhr vormitags in einer der Kiesgruben der Kalk⸗ 


ſandſtein⸗Fabrik in Bleichfelde. Dort war der 59 jährige 
Arbeiter Ludwig Zech erſchienen, um Kies zu holen. Als 
einer der Feldbahnwagen die abſchüſſigen Schienen herab⸗ 
fuhr, wollte 3. mit Hilfe eines Balkens die Lore aufhalten, 


ſtürzte dabei aber ſo unglücklich auf das Gleis, daß der 


Wagen über ihn hiunwegging. Mit ſehr ſchweren 
Quetſchungen und blutüberſtrömt blieb Z. liegen. Man 
ſchaffte ihn mit Hilfe des Rettungswagens in das Kreis⸗ 
krankenhaus, wo der Bruch mehrerer Rippen und 
eine Verletzung der Wirbelſäule feſtgeſtellt 
wurde. Der Zuſtand des Verletzten iſt ernft. 

Ein Gaunerſtückchen leiſtete ſich der 27jährige Stefan 
Helak von hier. H., der ſich mit Pferdehandel befaßt, iſt 
dem Gericht wegen ähnlicher Gaunereien bereits bekannt. 
Im Juni v. J. hatte er von dem Landwirt Anton 
Swiatelk ein Pferd für den Betrag von 150 Ztoty gekauft. 


Bachhalterin 


e 8 1 U 8 5 übern. ſtundenweiſe, 
bezw. monatl., Einricht.“ 


u. Führung v. Büchern 

angelegenheiten |. ‚Führung v. Bühern 
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Sauce Stunden Gere eee (S ee eee 


Ausgemacht wurde, daß das Geld innerhalb von drei Tagen 
zu zahlen iſt, andernfalls S. ſein Pferd wieder zurück⸗ 
erhalte. Als die drei Tage verfloſſen waren, begab ſich S. 
zu dem Käufer, um entweder das Geld oder ſein Pferd in 
Empfang zu nehmen. H. verlegte ſich nun auf allerlei Aus⸗ 
reden und erklärte u. a., daß er das Pferd einem anderen 
Manne, Teodor Kliczkowſki, zum Weiterverkauf über- 
geben habe. Beide Männer begaben ſich zu dem K., in 
deſſen Stall das Pferd untergeſtellt war. Dieſer machte 
gleichfalls Ausflüchte, verſprach, das Pferd zurückzugeben, 
ohne aber ſein Verſprechen einzuhalten. H., der im Ein⸗ 
vernehmen mit dem K. handelte, erſtattete nun von ſich 
aus bei der Polizei Anzeige, daß ihm das Pferd geſtohlen 
ſei. Dem geprellten Landwirt gelang es mit Hilfe der 
Polizei, erſt nach acht Tagen das Pferd dem K. in Nakel 
abzunehmen. H. hatte ſich jetzt vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht wegen Betruges zu verantworten. Der An⸗ 


geklagte hatte in ähnlicher Weiſe im Juli v. J. dem Land⸗ 
wirt Ewald Demut ein Pferd abgeſchwindelt. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr Gefängnis. 
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$ Einen Roheitsakt leiſteten ſich unbekannte Rowdys in 
der Belzkaſtraße. Dem dort wohnhaften Leon Bielinſki 
wurden nicht weniger als 13 junge Obſtbäume umgebrochen. 


§ Wieder drei Fahrraddiebſtähle. Stefan Stani⸗ 
ſzewſki, Danzigerſtr. 22, wurde aus dem Haufe ſein Fahr⸗ 
rad geſtohlen. Frau Marja Skorzewſka, Konrad 
Szymanſki, wurden von Dieben gleichfalls je ein 
Fahrrad geſtohlen. — Anton Markwart, Prinzenſtraße 
(Tokietka) 6, meldete der Polizei, daß Diebe in ſeiner Woh⸗ 
nung einen Einbruchsdiebſtahl verübt hatten, 
wobei ihnen als Beute 245 Zloty in die Hände fielen. — 
Diebe entwendeten dem hier Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 


waldzka) 66 wohnhaften Theodor Dremfe zehn Hühner 


und einen Gänſerich. 
i K 


5 Argenan (Gniewkowo), 6. Mai. Die Brandplage 
nimmt immer noch kein Ende; ſo brannten in der letzten 
Nacht eine Scheune und ein Schuppen der Witwe Zinn in 
Spital vollſtändig nieder. Der größte Teil des Inven⸗ 
tars, darunter auch das Sattlerhandwerkszeug, fiel den 
Flammen zum Opfer. 


© Juowroclaw, 6. Mai. Auf dem katholiſchen Friedhof 
verſtarb am Sonntag, nachdem ſie noch vorher die Gräber 
begoſſen hatte, die 70 Jahre alte Marjanna Kubieka von 
hier infolge Herzſchlags. 


d Poſen, 6. Mai. Wegen Unterſchlagung von 
15 000 Zloty zum Schaden der Oborniker Dampfmühle hatte 
ſich deren hieſiger Vertreter Anton Bartkowiak von 
hier, fr. Charlottenſtraße wohnhaft, vor der detachierten 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts in Obornik zu ver⸗ 
antworten. Er hatte einkaſſierte Gelder in dieſer Höhe 
im eigenen Nutzen verbraucht. Das Urteil lautete auf ein 
Jahr 6 Monate Gefängnis ohne Bewährungsfriſt. 


Am Sonnabend explodierte bei der Firma Am⸗ 
broſzkiewiez in der Brombergerſtraße aus bisher unbe⸗ 
kannter Urſache der dort angebrachte Gasmeſſer. Der Ar⸗ 
beiter Wladyſtaw Antkowiak aus der fr. Kaiſer Fried⸗ 
richſtraße, der in der Nähe beſchäftigt war, trug ſchwere 
Brandwunden davon. Das Feuer wurde bald ge- 
löſcht. 


e Sadfe (Sadti), Kreis Wirſitz, 6. Mai. Von unbe⸗ 
kannten Dieben wurden dem Beſitzer Wilhelm Krienke 
in Hermannsdorf aus dem Hühnerſtall 25 Hühner und drei 
Puten geſtohlen. 


In Sadke wurde eine freiwillige Feuerwehr 
gegründet. Zum Vorſitzenden wurde Molkereiverwalter 
Ominſki und zum Stellvertreter der Schuhmachermeiſter 


Mrozik gewählt. 


ss Strelno, 6. Mai. Heute ſtürzte um 11 Uhr vor⸗ 
mittags infolge Motordefekts ein Flugzeug mit zwei 
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Von den Schmerzen der Gallenblasenkatarrhe erlöst 2069 
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Inſaſſen auf dem Felde bei Linöwiec ab. Während ein 
Paſſagier glücklich herausſprang, wurde der andere dadurch, 
daß ſich der Apparat überſchlug und ein Flügel abbrach, 
im Bogen herausgeſchleudert, wodurch er Verletzungen 
ernſterer Natur erlitt. 

b Zuin, 6. Mai. Auf dem letzten Wochenmarkt 
koſtete Butter 1,10, Eier brachten 0,60, Kartoffeln 0,90—1,10. 

Bei dem Landwirt Pienndzek in Laſky maly ent⸗ 
ſtand ein Schadenfeuer, das Stall, Scheune und Wohn⸗ 
haus vernichtete. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Zuſammengelegte Umſatzſteuer von Getränken. 


Im Dz. Uſt. Nr. 31 wird unter Poſition 230 eine Ver⸗ 
oroͤnung des Finanzminiſters vom 13. April veröffentlicht 
in Sachen der zuſammengelegten Umſatzſteuer von Bier, 
weinhaltigen Getränken, Branntwein, Eſſig⸗ 
ſäure und Hefe. 

Zur Zahlung dieſer Steuer ſind verpflichtet: 1. Von 
den Artikeln, die in Polen erzeugt ſind, mit Ausnahme von 
Spriteſſig — die Erzeuger; 2. von den Artikeln, die nach 
Polen eingeführt werden — die Perſonen, die von dieſen 
Artikeln den Zoll, die Verzehrsſteuer oder die Monopol⸗ 
gebühr bezahlen. Die zuſammengelegte Steuer von Eſſig⸗ 
ſprit zahlt die Direktion des Spiritusmonopols. 

Die Steuer wird berechnet: 1. Von den Artikeln, die 
nach Polen eingeführt werden, mit Ausnahme des Eſſig⸗ 
ſprits — von dem Umſatz, der von den Produktionsſtätten 
erlangt worden iſt, wobei zu dem Umſatz die Verzehrs⸗ 
ſteuer nicht gerechnet wird, die von den Waren erhoben 
wird, die von der betreffenden Erzeugungsanſtalt hergeſtellt 
werden; 2. von dem Eſſigſprit — von der Summe, die von 
der Direktion des Spiritusmonopols von dem Spiritus 
bezahlt worden iſt oder zu bezahlen iſt, der 
den Eſſigſpritfabriken geliefert worden iſt? 3. von den 
nach Polen eingeführten Artikeln — von 100 Kg. der Artikel 
einſchließlich der Tara, ausgenommen Spriteſſig, der vom 
Nettogewicht beſteuert wird; 4. von den Artikeln, die in 
Polen für Rechnung Dritter hergeſtellt ſind — von dem 
ganzen Verkaufswert dieſer Artikel. Zu den Steuerſätzen 
werden zugezählt ein 15prozentiger Zuſchlag, ſowie ein Zu⸗ 


ſchlag für die Selbſtverwaltungsverbände in einer Höhe, 


die von den Behörden dieſer Verbände feſtgeſetzt wird. 

Außerdem wird in den Unternehmungen der Kategorie 
I der Gewerbepatente zu dem Teil der zuſammen⸗ 
gelegten Gewerbeſteuer in Höhe von 1,5 Prozent der 10- 
prozentige Zuſchlag erhoben auf Grund der Verordnung 
vom 27. Oktober 1933 über den 10prozentigen Zuſchlag zur 
Grund und Gewerbeſteuer. 


Die zuſammengelegte Umſatzſteuer umfaßt bei den in 
Polen erzeugten Artikeln alle Phaſen des Umſatzes der 
Produzenten 
zum Konſumenten, bei den nach Polen eingeführten Ar» 
tikeln alle Phaſen des Umſatzes vom nicht verarbeiteten 
Zuſtande zum Konſumenten. 

Von den oben bezeichneten Artikeln, die ſich am 1. Mai 
bei Handelsunternehmungen auf Lager befinden, wird eine 
einmalige zuſammengelegte Gewerbeſteuer erhoben. Die 
Veranlagungsbehörden berechnen die auf dieſe Artikel ent⸗ 
fallende zuſammengelegte Gewerbeſteuer, indem ſie als 
Grundlage den Verkaufswert der Artikel, ſowie die folgen⸗ 
den Steuerſätze annehmen: e 

2 Prozent — bei Warenhandelsunternehmungen mit 
Engrosverkauf, die richtige Handelsbücher führen, wie auch 
bei ſolchen, die keine Bücher führen; 

1 Prozent in den übrigen Warenhandelsunternehmun⸗ 
gen, die keine richtigen Bücher führen; 

0,75 Prozent — in den übrigen Warenhandelsunter⸗ 
nehmungen, die richtige Handelsbücher führen; 

2 Prozent — in Gaſtwirtſchaften (w przedſiebiorſtwach 
gaſtronomieznych). 

Die Verordnung iſt am 1. Mai in Kraft getreten. 

Der Verordnung iſt eine Tabelle beigefügt, die ein Ver⸗ 
zeichnis der Artikel enthält, die der zuſammengelegten Ge⸗ 
werbeſteuer unterliegen, ſowie die Sätze dieſer Steuer. 
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Neue ermäßigte Opel⸗Preiſe. Die Opel⸗Generalvertretung 
Kannenberg⸗Danzig liefert alle Opel⸗Perſonen⸗ und Laſtwagen⸗ 
modelle zu neuen, ermäßigten Preiſen prompt ab Lager. Die 
neuen Opel⸗Modelle 1935 haben in der ganzen Welt durch die 
hervorragende Synchron⸗Federung Auſfſehen erregt und ſich überall 
beſtens eingeführt. Die neuen Opel⸗Wagen machen das Auto- 
fahren gerade auch auf ſchlechten Straßen zum Genuß. Die Firma 
Opel⸗Kannenberg zeigt in ihren großen Ausſtellungsräumen alle 
neuen Modelle, und Vorführungswagen ſtehen auch zur Probe⸗ 
fahrt zur Verfügung. (Siehe heutiges Inſerat.) (3984 
— — — — — EEE 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starkez verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politit: Johannes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 

von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Felel Des Mullellages 


am Sonntag, dem 12. Mal 1935, abends 8 uhr 
im großen Saal bei Kleinert, ul. Wrockawſka. 
2203 Es ſpricht: Herr Superintendent Aßmann. 
Es wirken mit: Der Chor der Liedertafel. 
Der ev. Jungmännerverein. 
Der ev. Jungmädchen verein. 
Otti Kolloch. 
Charlotte Damaſchke. 


Eintritt frei. Willi Damaſchte u. andere. 
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Sprache) 
fäbr., Stenograpbie. R 4 
unſer lieber Vater, Großvater, Bruder, Schwiegerſohn und Schwager Hic Efe 


prache 
Heute nacht entſchlief ſanft im 79. Lebensjahre mein geliebter Mann, Uinterriöst in Bun 
srivat- u. Einzelunter- 3 8 
| Landſchaftsrat richt. Eintritt täglich! zu ermäßigten Preisen! 
G. Vorreau, 
Bücherreviſor, 1,2 Ltr. Limousine, 4-sitzi . ». 3 3 3 3: 41 5.500. 
ES Budgoiscz, 2920 Cabrio-Limousine, 4sitzig ; =: = =: 5 3:2; + „ 5.800.— 
Marſzalka Focha 


10. Luxus-Limousine, zig „ 35 = 5.950, — 
Rechtsritter des Johanniterordens. 1,3 Ltr. Cabrio-Limousine, 4sitzig.. : : 4 2 2 2 si: » 7.750, 
Sn tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen 


Limousine, 4türis, . 222332222020. .7.900,-— 
1 A Luxus-Cabrlolet, 4-sitzig_ . ; ; ; „ „„ 8.300,— 

Alice v. Bord geb. v. Nadowitz⸗Belgrad : f 

Werner v. Bord 


2 Lir. Limousine, 4-sitzig, 4-türig : » = 3 2 52 „ 9.500, 
1 6-Zyl. Luxus-Cabriolet, 4-sitzi n „ 10.500. 
Eliſabeth v. Borck geb. v. Scheele 
und 3 Enkelkinder. 


OPEI.-Blitz Lastwagen- und Omnibus-Chassis 1-3 to. 
Szezeglin, den 6. Mai 1935. 


Kinderwagen 


empfiehlt 14. 


F. Kreski, 
ul, Gdanska 9. 


An OpEL-KANNENBERC 


Elisabethwall 8 DANZIG Tel. 24580, 24533 


ebenfalls preiswert und prompt lieferbar. 


Preise verzollt für Danzig und Polen. og 
Die OPEL-Synchron-Federung bietet ungeahnte Fahreigenschaften. 


Die Beiſetzung findet Donnerstag, den 9. Mai, um 16%, Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 3972 


OPEL-Generalvertretung für Danzig u. Pommerellen: 


Nach Gottes unerforſchlichem Rat⸗ 
ſchluß entriß uns der unerbittliche 
Tod nach der Operation in Danzig 


Heute nacht entſchlief unerwartet unſer hoch⸗ 


verehrter Prinzipal, Geſucht zum 1. Juni] Erfahr., älteres, evgl. 


meinen lieben Mann, unſern guten erfahrene räule n 
Here Sandfeaftstat ne e „otulein 4 Berlaufe aus Sribathan 


a 8 Ai „Backen Ei ck., Geflügelzucht, 5 
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® N fo Goll nik Wäſchebehandlung u. lung. Gute Zeugniſſe. 


Federvie Bine Zeug⸗ Offerten unter S. 3862 


1 111 idr f isabihriften mit Bild a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. 6 ſitzi 
. . . „ 7 15 Ba und Gehalisanfor, ut eee e maschinell in e Zuſtande. An⸗ 
. d ng 775 Perg uns Veid un im Alter von 60 Jahren. 1637 9 5 5 5 oft Birtihniterin gebote unter T. 3982 an die Geichäfts- 


Dieſes zeigen in tiefer Trauer an 
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Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken dg. Hausmädczen Küche Back Einwee, 5 rn 


bewahren. Alma Gollnik geb. Firchau \ 3, W. 4. Einſchl ſucht Stellung 
as 95 Im Namen der Angeſtellten und und Kinder. Eee re PN Biete an krebsteite 
Arbeiter des Gutes Szezeglin Petbochl den 3, Mal 100 Sehrmädchen a L. eite erb. Guterhalt. Klavier Saatlartoffeln 
Schlinke Kurſus 21 20.— önnen 3. kauf. gef. Off u. B. 1595 
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Szezeglin, den 6. Mai 1935. ene a6 Wall Abe”, ee — 5 4 — A Piano, zu ET; e 


Offerten unter U. 3866 Preisangabe erbet. 955 1) „Preußen“, gut loh- 
nende, gelbe Speiſe⸗ 
&. Lebrmädchen 2e. d.3eitg.erb. en era ware p. Ientn. 2,25 31. 


sun is. Mar oo. oa OEIDID. MÄDDEN| gyerbolt. Flboel farteastenheier: 
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! Erbbegräbniſſe nter U. 2601 an Ann.-| Stellung in Bromberg. geſucht.; gleichzeit. ein ertragreich a. all. BoD, 

Am Sonntag, dem 5. Mai, ſtarb unerwartet zu aus Granit, Marmor, Natur- u. Kunſt⸗ Exped. Wallis, Torun, Offerten unter S. 1636 Nlavier zu verkaufen. ſchor elt a. sehr wider⸗ 

Scheglin, Herr Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrat ſteinen, in fachmänniſcher 8 — ͤòü;-̃— 42 Geſchſt. d. Zeitg erb. Angebote unt. W. 1580 ſtandsfähig gegen alle 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 8. Mai 1935. 


Nr. 105. 


Pommerellen. 
7. Mai. 
Anlä lich des Deutſchen Nationalfeiertages 


fand am 1. Mai ein Empfang im Deutſchen 
Konſulat Thorn ſtatt. Unter den zahlreichen Beſuchern 
aus Stadt und Land, die Konſul von Küchler ihre 
Glückwünſche darbrachten, befand ſich u. a. auch der Vize⸗ 
ſtaroſt Kowalſki. Im Anſchluß an die Übertragung der 
Rede des Führers und Reichskanzlers vom Tempelhofer 
Feld in Berlin, die von den Anweſenden angehört wurde, 
wies Konſul von Küchler in einer Anſprache auf die Be⸗ 
deutung des 1. Mai als Tages der Arbeit und des Frie⸗ 
dens hin. 


Graudenz (Grudziadz) 


Tagung für Jugendarbeit. 


Im Gemeindehauſe fand auf Anregung des evan⸗ 


geliſchen Konſiſtoriums eine Zuſammenkunft der Jugend⸗ 


arbeiter des Landbundes „Weichſelgau“ und der Vertreter 
der Jugendarbeit der evangeliſchen Kirche ſtatt. Es wurde 
über die Abgrenzung der beiderſeitigen Arbeitsgebiete be— 
raten, um ein reibungsloſes Zuſammenarbeiten zu gewähr⸗ 
leiſten. Die Tagung ſtand unter der Leitung des Herrn 
von Maercker⸗Rohlau. Zugegen war eine ſtattliche 
Schar von Jugendarbeitern von beiden Seiten. Haupt⸗ 
geſchäftsführer Obuch“-⸗Dirſchau, Rittergutsbeſitzer Mo⸗ 
drow, Graf Klinckowſtröm, Geſchäftsführer Borr⸗ 
mann ⸗Brieſen vom Landbunde; Pfarrer Brummack⸗ 
Poſen, der Leiter des Jungmännerwerkes, Sup. Benicken⸗ 
Villiſaß. Sup. Schröder ⸗Schwetz, Pfarrer Gürtler- 
Graudenz, Pfarrer Triebel⸗Hohenkirch ſeitens der 
Kirche nahmen daran teil. 

In der einleitenden Anſprache gab der Vorſitzende einen 
Überblick über die Arbeit des Junglandbundes, ſeine Ent⸗ 
wicklung und Betätigung. Die berufliche Förderung der 
Landbundjugend iſt das Ziel der Jugendarbeit; Feſte und 
Feiern ſind nur die Zugaben. Für die Kirche bot Pfarrer 
Brummack eine eingehende Überſicht über Bedeutung 
und Notwendigkeit kirchlich-religiöſer Fortbildung, wie ſie 
von den kirchlichen Jugendvereinen von jeher betrieben 
worden iſt. Leib, Seele und Geiſt ſollen gefördert, die 
Jugend weltanſchaulich erzogen werden. Bei einer rein⸗ 
lichen Scheidung der Arbeitsgebiete iſt eine gegenſeitige 
Reibung und Schädigung durchaus zu vermeiden. 
Eine rege Ausſprache unter den in der Praxis 
ſtehenden Herren ergab eine völlige Einmütigkeit, dahin⸗ 
gehend, daß Kirche und Landbund ihre ſegensreiche Arbeit 
an der Jugend unſerer Volksgemeinſchaft in gegenſeitiger 
Achtung und Hilfsbereitſchaft treiben können und treiben 
werden. Zum Schluſſe der Tagung berichtete Ingenieur 
Shmidt-Pojen über Umfang und Notwendigkeit der 
ländlichen Berufshilfe und forderte zur Mitarbeit auf. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
15 bis zum 20. April d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 20 eheliche Geburten (10 Kna⸗ 
ben, 10 Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten (1 Knabe, 
2 Mädchen); ferner 24 Eheſchließungen und 8 Todesfälle, 
darunter 2 Kinder im Alter bis zu einem Jahr (1 Knabe. 
Mädchen). * 

Über Eingaben betreffend die Militärſteuer gibt der 
Stadtpräſident folgendes bekannt: Gemäß der vom Mi— 
niiterium des Innern erhaltenen Aufklärung bringe ich den 
intereſſierten Perſonen zur Kenntnis, daß alle Eingaben 
hw. Anträge in Sachen einer Niederſchlagung oder Auf⸗ 
hebung der grundſätzlichen Militärſteuer an die Stadt⸗ 
verwaltung, und nicht an das Innen⸗ oder Kriegs⸗ 
miniſterium, oder an das Wojewodſchaftsamt zu richten ſind, 
wie das bisher geſchah. Dadurch, daß ſolche Geſuche an die 
nicht zuſtändigen Behörden geſchrieben werden, tritt lediglich 
eine Verzögerung der Angelegenheiten ein, da die Eingaben 
dann erſt wieder der zuſtändigen Stadtverwaltung zurück 


geſandt werden müſſen. m 


Evangeliſcher Iungmädchenverein. Kürzlich weilte 
Fräulein von Lühmann vom Burckhardthauſe, die Be⸗ 
rufsarbeiterin des weiblichen Jugendwerkes, in Graudenz 
und ſprach im Gemeindehauſe zu der weiblichen Jugend 
und am Abend im Jugendheim zu den Mitgliedern des 
Jungmädchenvereins über Wege und Ziele der Jugend— 
arbeit der evangeliſchen Kirche an der Jungmädchenwelt. 
Es nahm eine ſtattliche Schar junger Mädchen an der Ver: 
anſtaltyng teil und dankte dem Gaſt für feinen Beſuch. * 

Geſühnter Speichereinbruch. Vor einiger Zeit ſtattete 
ein hieſiger Einwohner namens Pawel Cieſzynſki dem 
Speicher der Obermühle an der Tränke einen nächtlichen 
Beſuch ab und ſtahl dort 18 Zentner Slkuchen, ebenſoviel 
Säcke zum Einpacken der Beute und zwei Treibriemen im 
Geſamtwerte von 500 Ztoty. Jetzt mußte ſich der Einbrecher 
dem Burggericht ſtellen, das ihm eine Strafe von 8 Monaten 
Gefängnis zudiktierte. — Weiter haben ſich 3 Brüder Za⸗ 
boromiti (Teofil, Staniſtaw und Wladyſlaw) ſowie Jan 
Jarzyüſki „und Wincenty Zuramffi in ebenſolcher 
Angelegenheit zu rechtfertigen. In der Nacht zum 6. März 
ſuchten auch ſie einen Speicher heim, und zwar auf dem 
Gute Okucowo, Kreis Graudenz. In dieſem Falle aber 


mißlang das Plünderungsvorhaben, da das edle Brüder: 


terzett nebſt ſeinen beiden Kumpanen verſcheucht werden 
konnte. Der Richter erkannte wie folgt: Teofil und Sta⸗ 
niſtaw Zaborowſki, ſowie Jan Jarzynſki bekamen je drei 
Monate, Wladyſtaw Zaborowſki, Wincenty Zurawſki je 
einen Monat Arreſt. Dem Angeklagten Jarzyäſki billigte 
das Gericht mit Rückſicht auf ſeine bisherige Unbeſtraftheit 
Bewährungsfriſt zu. * 
Ein „Tag der Tiere“. In der letzten Verſammlung 
des hieſigen Ortsvereins der Polniſchen Tierſchutzliga, die 
im Rathauſe ſtattfand und zu der auch Nichtmitglieder ein⸗ 
geladen waren, wurde beſchloſſen, in der zweiten Hälfte des 
laufenden Monats, und zwar wahrſcheinlich am Sonntag, 
zem 26. Mai, einen „Tag der Tiere“ zu veranſtalten. Er ſoll 
den Zweck haben, die Allgemeinheit noch mehr als bisher 
für die humanitären Beſtrebungen des Tierſchutzes zu 
untereſſieren. f * 
Angefahren wurde am letzten Freitag in der Bahn⸗ 
30 ltraße (Dworcowa) von einem Radfahrer Frau Stefanja 
Wachowiak aus Nitzwalde Kreis Graudenz. Sie trug 


dabei leichtere Verletzungen am Kopf und rechtem Ober⸗ 
ſchenkel davon. Ein Arzt erteilte ihr die notwendige Hilfe. 
Von der Polizei wird die Schuldfrage weiter geprüft. * 

x Wenn man im Kino ſchläft. Ein Bewohner von 
Tornobrzeg, Wojewodſchaft Lemberg, machte in Graudenz 
die Bekanntſchaft einer weibliſchen Perſon und beſuchte mit 
ihr abends das Kino „Orzel“. Während der Vorſtellung 
verfiel der Mann, der vermutlich mit ſeiner neuen Be⸗ 
kanntſchaft vorher dem ſüßen Weine gehuldigt hatte, in 
tiefen Schlaf. Als er daraus erwachte, war feine nette Ge⸗ 
fährtin und mit ihr ein Geldbetrag von 30 Zloty aus der 
Taſche verſchwunden. * 
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Thorn (Torun) 
Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Graudenz. 


„U. B. 116“. 
Schauſpiel von Karl Lerbs. 


Zum zweiten Male in der diesjährigen Spielzeit hatten 
wir die Freude, die Graudenzer Schweſterbühne 
Brettern unſerer Thorner Bühne gaſtieren zu ſehen. Der 
Inhalt des von ihnen gebrachten Stückes darf nach den 
ſeinerzeit in der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichten 
Berichten aus Graudenz und Bromberg als bekannt vor⸗ 
ausgeſetzt werden. Hier ſei nur noch kurz auf folgendes hin⸗ 
gedeutet: Es war vielleicht eins der packendſten Stücke, das 
ſeit langem unſerem Thorner Theaterpublikum geboten 
worden iſt. Obgleich der Verfaſſer ſein Stück nur ein Schau⸗ 
ſpiel nennt, ſo iſt es doch ſo ergreifend und packend, daß es 
wohl niemand im Zuſchauerraum gegeben haben dürfte, der 
nicht innerlich erſchüttert worden iſt. Auch manch ſturm⸗ 
erprobter Kämpe hat ſich ſeiner Tränen nicht geſchämt. 
Gerade der Gegenſatz, den wir heute jo handgreiflich zwi⸗ 
ſchen jenem ſo trüben Einſt des November 1918 und dem 
Jetzt des ſich ſeiner mannhaften Ehre wieder bewußten 
Deutſchland erleben — iſt ſo packend, daß dadurch ganz un⸗ 
gewollt und vom Dichter wohl kaum geahnt, ein höchſt wir⸗ 
kungsvolles Moment den Zuſchauer feſſelt. Jenes betrüben⸗ 
des Novembergeſchehen läßt aber auch die ganz großen 
Charaktere herausſtellen, bei denen Mannesehre und 
Manneswort noch etwas gilt und die zu ſchickſalhafter Ge— 
meinſchaft und wahrer Kameradſchaft bis zum Tode ver- 
wachſen, gleichviel ob jung oder alt; die da nicht viel über 
eine Sache reden, dafür aber handeln, denn ſie wiſſen, jede 
große Tat trägt ihren Lohn in ſich. Ebenſo ſtark erfaßten 
den Zuſchauer aber auch die Szenenbilder, die er vor ſeinen 
Augen ſich abrollen ſieht, ſo beſonders das Schlußbild im 
Innern des Tauchbootes, bis zuletzt das unvermeidliche 
Ende kommt. 

Dieſe ſchickſalhafte Verbundenheit jener Männer, die 
Leben und Liebe in die Schanze ſchlagen, dieſes hehre Bei— 
ſpiel vom einmütigen Leben 
auf „U. B. 116“ hat für uns und unſere Verhältniſſe auch 
noch eine weitere Bedeutung: ſie lehrt uns Entſagung und 
hingebendes Opfern wie auch Einmütigkeit und kamerad⸗ 
ſchaftliches Verſtehen und Zuſammenſtehen in allen Lagen 
des Lebens. Es ſtimmt doch nachdenklich heut ſehen zu 
müſſen, daß diejenigen Männer, deren Jahrgänge heute ſo 
leicht hin „zum alten Eiſen“ geworfen ſcheinen, hier ſolche 
Heldenhaftigkeit und vorbildliche Geſchloſſenheit und Gefolg⸗ 
ſchaft lehren (und dabei iſt dies doch nur eine Epiſode des 
großen Kriegsgeſchehens). Wohl uns, wenn wir dies recht 
beachten! 

Das den Theaterſaal zu %4 füllende Publikum, unter 
dem man erfreulicherweiſe recht viel, wenn auch noch lange 
nicht genug Jugend ſah, folgte dem ernſten Spiel mit ſteigen⸗ 
der Ergriffenheit bis zum Schluß und ging nachdenklichen 
Sinnes heimwärts. Bemerkt ſei, daß auch der Deutſche 
Konſul nebſt Familie und der deutſche Klaviermeiſter und 
Chopin⸗Interpret, Profeſſor Johannes Stra u ß-Berlin, 
der Aufführung beiwohnten. ; 

Der Graudenzer Bühne ſei für das muſtergültig heraus⸗ 
gebrachte Spiel von Herzen gedankt und ein „Auf Wieder⸗ 
ſehen“ zugerufen. 


Klavierkonzert Johannes Strauß. 
Nachdem der „Verein der Kunſtfreunde in 


Thorn und Umgegend“ unter dem Zwange der Ver— 
hältniſſe einen tiefen Winterſchlaf hat halten müſſen, er⸗ 
weckte auch ihn die Frühlingsſonne zu neuem Leben und 
brachte feinen Mitgliedern und Freunden durch ein Kon— 


auf den 


und Sterben jener Männer 


1 


zert des Berliner Pianiſten Johannes Strauß einen 
erleſenen Kunſtgenuß. Dem Künſtler ging der Ruf eines 
Chopin⸗Ausdeuters beſonderer Prägung voraus, den unter 
Beweis zu ſtellen ihm im Verlauf des Abends bei Aus⸗ 
führung des zum großen Teil auf Chopin eingeſtellten 
Programms überzeugend gelungen iſt. 

Der erſte Teil der Konzertfolge brachte einige Werke 
non Schubert und Brahms, die bei der Verſchiedenartigkeit 
ihres geiſtigen Gehalts und der Größe ihrer rein techniſchen 
Anforderungen dem Künſtler Gelegenheit gaben, ſein muſi⸗ 
kaliſches Einfühlungsvermögen und ſein pianiſtiſches 
Können zur Geltung zu bringen, wenn auch zeitweilig eine 
etwas gebändigtere Kraft im feſten Zufaſſen dem vollen- 
deten Genuß noch dienlicher geweſen wäre. 

Bei der Wiedergabe der die zweite Hälfte ausfüllenden 
Chopinſchen Klavierwerke, der großen B-moll-Sonate 
Op. 35, zweier Impromptus Op. 36 und 66, der ſtrahlend 
aufleuchtenden As⸗dur⸗Polonäſe Op. 53, ſowie einiger groß 
angelegter Etüden aus Op. 10 und 25 zog der Künſtler aber 
erſt die vollen Regiſter ſeiner großen Spielkunſt. Die 
völlige Gelöſtheit vom Teſchniſchen und ein ſeltener Farben— 
reichtum des Klanges gaben dieſen Werken unter ſeinen 
Händen einen eigenen Reiz, der die Zuhörer völlig in ſeinen 
Bann ſchlug und zu ſpontanen Beifallsbezeugungen führte, 
welche den Künſtler in liebenswürdiger Gebefreudigkeit zu 
immer erneuten Zugaben veranlaßten. 

Alles in allem ein Abend, für welchen wir dem Künſtler 
ſowie dem Verein der Kunſtfreunde aufrichtigen Dank 
zollen. * * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag früh 
1,62 und Montag früh 1,66 Meter über Normal, die Waſſer⸗ 
temperatur 8¼ Grad Celſius. — Am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag trafen im Weichſelhafen ein: Schlepper „Kozietulſki“ und 
„Nadzieja“ mit einem Kahn aus Warſchau, ſowie Schlepper 
„Kopernik“ mit einem Kahn aus Brahemünde. Es ſtarteten: 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Atlantyk“, Schlepper „Po⸗ 
morzanin“ mit drei Kähnen Soda und Zucker, Schlepper 
„Wanda“ mit je zwei leeren und beladenen Kähnen und 
Schlepper „Kozietulſki“ mit drei beladenen Kähnen nach 
Warſchau, Schlepper „Nadzieja“ mit einem Kahn mit Mehl 
nach Danzig und Schlepper „Leſzek“ mit zwei Kähnen mit 
insgeſamt 550 Tonnen Zucker nach Gdingen. Auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ und „Fredro“ 
bezw. „Eleonora“ und „Wite;“, in entgegengeſetzter Richtung 
„Mickiewiez“ und „Sowinſki“ bezw. „Grunwald“ und 
„Hetman“. * 

v Öffentlihe Ausſchreibung. Das Pommerelliihe 
Wojewodſchaftsamt in Thorn will die Arbeiten zum Bau 
eines Schutzdeiches an der Weichſel bei Culm (Ehelmno) 
auf dem Offertenwege vergeben. Der Bau beſteht aus dem 
Aufſchütten eines 6 Kilometer langen Walles, wobei ca. 
500 000 Kubikmeter Erde ca. 400 Meter weit zu trans⸗ 
portieren ſind. Das techniſche Projekt liegt in dem oben 
genannten Amt in den Dienſtſtunden von 9—12 Uhr zur 


Graudenz. 


‚ Birtihaltsverband Madl. Berufe | 


rtsaruppe Graudenz. 
Unſere Mitglieder Hausbeſitzer. Hand⸗ 
werker, Kaufleute und Induſtrielle laden 
wir zu einer 5 
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Verſammlung im Goldenen Löwen 
am Freitag, dem 10. Mai 1935, abds. 8 Uhr ein. 
Tagesordnung 

Steuerreklamationen. 

Marktverlegung. 

Genexal⸗Verſammlung in Bromberg. 

Verſchiedenes. 
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Das Irdenstreuz 


Thorner Heimat ⸗Zeitung. 


Die Aprilnummer 7iſt erſchienen. Preis 60 gr, ſchaft von Culmſee und 
bei Poſtverſand 70 gr. i 
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Einſichtnahme aus. Blinde Koſtenanſchlagsformulare und 
ausführliche Ausſchreibungsbedingungen find zum Preiſe 
von 5 Ztoty erhältlich. Offerten in verſiegelten Umſchlägen 
mit entſprechender Aufſchrift find bis ſpäteſtens 25. Mai 
d. J. einzureichen. Die Offnung der Offerten erfolgt am 
27. Mai. Den Offerten iſt eine Quittung der Kaſa Skar⸗ 
bowa über eine hinterlegte Bürgſchaft in Höhe von zwei 
Prozent der Offertſumme beizufügen. Das Recht freier 
Auswahl unter den Bewerbern bleibt vorbehalten. RR 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
28. April bis 4. Mai gelangten beim hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung und Regiſtrierung: 33 eheliche Geburten 
(15 Knaben und 18 Mädchen), 5 uneheliche Geburten (4 Kna⸗ 
ben und 1 Mädchen) ſowie 21 Todesfälle (11 männliche und 
10 weibliche Perſonen), darunter 8 Perſonen im Alter von 
über 60 Jahren und 3 Kinder im erſten Lebensjahre. In 
demſelben Zeitraum wurden 6 Eheſchließungen vollgogen. 


* Thorn erhält die 7. Apotheke. Die Ausſchreibung zur 
Eröffnung der ſiebenten Apotheke in der Stadt Thorn iſt im 
Pommerelliſchen Wojewodſchafts⸗ Verordnungsblatt (Pom. 
Dziennik Wojewödzki) Nr. 8 vom 15. April 1935 erfolt. 

* 


7 Paketannahme von 8-19 Uhr. Das Thorner Poſt⸗ 
amt hat mit dem 1. Mai d. J. wiede um eine Neuheit ein⸗ 
geführt, die beſonders von der Geſchäftswelt mit Freuden 
begrüßt werden dürfte. Der Paketſchalter im Packraum iſt 
jetzt von 8—19 Uhr ununterbrochen tätig, wobei nach der 
Annahme nach 16 Uhr keinerlei Zuſchlagsgebühren erhoben 
werden. f ME 

* Der diesjährige Ballonwettbewerb um den Preis des 
Oberſt Alekſander Wankowicz findet in der zweiten Hälfte 
des Mai in Thorn ſtatt. Hieran werden zum erſten Mal 
Zivilpiloten teilnehmen. * * 

+ Der letzte Polizeibericht verzeichnet einen kleinen 
Brand in der Wohnung des Mieters Jözef Ruminfti 
im Hauſe Janitzenſtraße (ul. Grunwaldzka) 4, der vor dem 
Eintreffen der alarmierten Feuerwehr bereits gelöſcht 
werden konnte. Zur Anzeige kamen ſechs kleine Diebſtähle, 
ein Betrug, fünf Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und in einem Falle Baumbeſchädigung in der 
Schulſtraße (ul. Sienkiewieza). — An den beiden Tagen 
wurden zwei Perſonen wegen Herumtreibens auf eiſen⸗ 
bahn⸗fiskaliſchem Gelände und eine Perſon wegen Bettelei 
feſtgenommen und der Burgſtaroſtei zur Dispoſition geſtellt. 
Von ſieben wegen Trunkenheit auf der Wache Eingelieferten 
wurden nach erfolgter Ausnüchterung zwei der Burgſtaroſtei 
zwecks Beſtrafung vorgeführt. AR 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Die Luſtſpielneuheit „Fruchtkonſerven“ von Hans Weißbach geht 
morgen, Mittwoch, 20 Uhr, im Dt. Heim erſtmalig in Szene, ip 
einmalige Wiederholung zum Schluß der Spielzeit der D. B. T. 
am kommenden Sonntag, nachm. 4 Uhr. Eintrittskarten bei 

Juſtus Wallis, Szeroka 34, Tel. 1469. nen — Std. 

n. 3965 


vor 


Konitz (Chojnice) x 


tz Ein großes ſportliches Ereignis war am Sonntag 
das Städte⸗Fußballſpiel Bütom— Konitz. Gegen 
11 Uhr vormittags trafen die Gäſte aus dem Reich auf dem 
Marktplatz ein. An der Grenze waren ſie ſchon von den 
Herren Szezepanſki, Nürnberg, Ryngwelſki und Kaſper⸗ 
kiewiez begrüßt worden. Vor dem Rathaus begrüßte 
Vizebürgermeiſter Stamm die deutſchen Gäſte in pol⸗ 
niſcher und deutſcher Sprache auf das herzlichſte. Er über⸗ 
reichte ihnen einen Roſenſtrauß und brachte ein Hoch auf 
die Gäſte aus. Juſtizoberinſpektor Reimann dankte für die 
Aufnahme, überreichte gleichfalls einen Roſenſtrauß und 
brachte ein dreifaches „Sieg Heil“ auf Konitz aus. Kurz 
nach 1 Uhr begannen dann auf dem Stadion die Wett⸗ 
kämpfe. Zuerſt ſpielten die Juniormannſchaften beider 
Städte, wobei Bütow mit 3:0 ſehr gut abſchloß. Dann 
folgte der Kampf der erſten Mannſchaft, die faſt gleich⸗ 
wertig war. Das Spiel endete 4:2 für Konitz. Beim 
dritten Spiel ſtanden ſich die B-Mannſchaften gegenüber. 
Hier zeigten die Konitzer ein bedeutend beſſeres Spiel; ſie 
konnten mit dem überlegenen Sieg 711 abſchließen. 


— rang gg AA ARE. nn 


h Neumark (Nowemiaſto), 6. Mai. In der letzten 

Stadtverordnetenſitzung bildete den wichtigſten 
Punkt der Tagesordnung die Wahl des neuen Stadt⸗ 
oberhauptes. Aufgeſtellt waren zwei Kandidaten näm⸗ 
lich Vizebürgermeiſter Nowacezyk von den National⸗ 
demokraten und Hauptmann Marſzakek aus Biakogöra 
von der Sanierungspartei. Von den 12 abgegebenen 
Stimmzetteln erhielt Nowaczyk 7 und Marfzakek 5. Somit 
iſt Vizebürgermeiſter Nowaczyk zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt gewählt worden. 
p Neuſtadt (Wejherowo), 6. Mai. Drei Diebe brachen 
in die Wohnung von Joſef Bu ſy in Putzig ein und ſtahlen 
ihm 13 Zloty Bargeld, eine Flaſche Kognak, Streichhölzchen, 
zwei Bernſteinſtücke und ein Taſchenmeſſer. — Unbekannte 
Diebe entwendeten aus der Reſtauration Heuryk Spors 
in Sagorſch verſchiedene Kolonialwaren und Getränke im 
Werte von 200 Zloty. — Zum Schaden des hieſigen Kreis⸗ 
ausſchuſſes haben bis jetzt unbekannte Diebe ſich 7 Meter 
Eiſenrohre von der Brücke Goͤingen —-Putzig angeeignet. 

£ Strasburg (Brodnica), 6. Mai. Der letzte Vieh⸗ 

und Pferdemarkt war infolge ungünſtiger Witterung 
nur ſchwach beſucht. Auch war der Auftrieb von Vieh und 
Pferden nicht groß. Die Preiſe unterſchieden ſich in nichts 
von denen des vorigen Marktes. Käufe kamen nur wenig 
zuſtande. — Auf dem Wochenmarkte koſtete das Pfund 
Butter 0,90—1,00, die Mandel Eier 0,60 0,65. 
V Vandsburg (Wieebork), 6. Mai. In der Nacht zum 
Sountag entſtand auf dem Gehöft des Landwirts Prahl 
in Waldau ein Feuer. Der Brand griff mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich, daß u. a. fünf Stück Vieh in den 
Flammen umkamen. i 

x Zempelburg (Sepölno), 6. Mai, Ein bedeuten⸗ 
des Schaden feuer brach in der Nacht zum Sonntag 
auf dem Gehöft des Landwirts Guſtav Prahl in Abbau 
Waldau aus, durch welches der Viehſtall völlig eingeäſchert 
wurde. Mitverbrannt ſind eine Milchkuh, drei Sterken, 
drei Stück Jungvieh, ein Schwein (1½ Zentner), 50 Hühner, 
drei Puten und mehrere Enten. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers ift unbekannt, es wird jedoch vermutet, daß das ſelbe 
durch einen tagszuvor dort aufgenommenen Bettler, dem 
auf dem Heuboden ein Nachtlager angewieſen wurde, in 
leichtſinniger Weile durch eine brennende Zigarette ver: 
anlaßt worden iſt. P. iſt gegen Brandſchaden verſichert. 
Der Bettler ſelbſt iſt bei dem Brande gleichfalls 
ums Leben gekommen und wurde als Leiche 
sorgeinnden. 


15000 Deutsche feiern den Tag der Mrbeit, 


Der Sonntag, der 5. Mai, war für das Deutſchtum in 
Weſtpolen ein beſonderer Tag. An dieſem Tage vereinigte 


ſich das in Weſtpolen lebende Deutſchtum in Stadt und Land 


zu gemeinſamem Gedenken an den „Tag der Arbeit“. Wenn 
es aus mancherlei Gründen auch nicht möglich war, bei uns 
in Weſtpolen im Einklang mit dem Muttervolke den 1. Mai 
zum Feiertag umzugeſtalten, Induſtrie⸗Betriebe, Werk⸗ 
ſtätten und Läden an dieſem Tage zu ſchließen, ſo vereinigte 
der darauffolgende Sonntag alle werktätigen deutſchen Men⸗ 
ſchen in Weſtpolen zu zahlreichen örtlichen Feiern des Tages 
der Arbeit. | 

Die weitaus größte Zahl der Ortsgruppen der Deutſchen 
Vereinigung ſammelte am Sonntag, dem 5. Mai, ihre Mit⸗ 
glieder, um den Tag der Arbeit zu begehen, der dem deut⸗ 
ſchen Volke im Zeichen des völkiſchen Sozialismus einen 
neuen Sinn gegeben hat. Die Deutſche Vereinigung hatte 
davon Abſtand genommen, an einen Ort Tauſende von 
Mitgliedern zuſammenzurufen. Die Koſten, die der Geſamt⸗ 
organiſation und dem Einzelnen damit auferlegt worden 
wären, konnten dadurch geſpart werden. Wenn aber an 
einem Tage viele von den mehr als 200 Ortsgruppen der 
Deutſchen Vereinigung im gemeinſamen Gedenken den Tag 
der Arbeit begingen und ſich auf dieſe Weiſe mehr als 25 000 
deutſche Volksgenoſſen verſammelten, ſo ſprach aus dieſen 
gleichzeitig begangenen Feiern der einheitliche Wille 
und das einmütige Bekenntnis — auch wenn man 
nicht an einem einzigen Orte verſammelt war. 

Im Mittelpunkt aller Feiern ſtanden Anſprachen, in 
denen die Bedeutung des Tages der Arbeit geſchildert und 
in denen die harte Arbeit des Auslanddeutſchen als Grund⸗ 
lage des völikiſchen Sozialismus zum Zuſammenſchweißen 
des Volkes zu einem Volkswillen gekennzeichnet wurde. 
Sprechchöre und Geſänge pflegten dieſe Feiern auszu⸗ 
ſchmücken. Wo örtliche Kräfte hierzu vorhanden waren, 
wurden Laienſpiele aufgeführt. Überall aber, wo man in 
den Ortsgruppen der Deutſchen Vereinigung dieſe Feiern 


beging, war das Gefühl, ſich im Geiſte mit allen deutſchen 


Volksgenoſſen zum gewaltigen Gemeinſchaftserleben zu⸗ 
ſammengefunden zu haben, Inhalt dieſes Tages. 

Von den zahlreichen Feiern der Ortsgruppe ſeien hier 
nur einige der größeren geſchildert. 


In Bromberg. 


Am Sonntag nachmittag fanden ſich bei Kleinert die 
Mitglieder der OG Bromberg zu einer Feier des Tages der 
Arbeit zuſammen. Leider iſt auch der größte Saal zu 


klein, um die Ortsgruppe auf einmal zu faſſen. Um dem 


Umſtande zu genügen, ſollte dieſes Volksfeſt draußen im 
Freien ſtattfinden, was jedoch bekannter Maßnahmen wegen 
nicht möglich war. 

Punkt 5 Uhr begann die Kapelle mit dem Marſch⸗ 
konzert. Der Wimpel marſchierte ein. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe, Dr. St aemmler, begrüßte die 
zahlreich Erſchienenen. Er wies auf die Bedeutung des 
Tages der Arbeit hin. Er gedachte der für ihr Volkstum 
gefallenen Kameraden Rieck und Groen. Die Anweſenden 
erhoben ſich in ernſtem Gedenken. 

Der erſte Programmpunkt war ein Fahnenſchwingen. 
Den Hauptvortrag hielt Kamerad von Romberg. In 
klaren Worten ſprach er von der Arbeit, dem Schaffen, der 
Tat. Er ſprach von der Zeit, da unſere Väter, von pol⸗ 
niſchen Fürſten berufen, hier einwanderten, durch ihre Ar⸗ 
beit Ungeheures leiſteten, wie Arbeit und Wirken, Ehre und 
Stolz des verantwortlichen deutſchen Menſchen war, bis die 
Irrlehre eines Marx den Handarbeiter zum Proleten 
ſtempelte. Der Prolet aber fühlte ſich als Außenſeiter des 
Volkstums und wurde bald zum Feind ſeiner eigenen 
Nation. Zuſammengeſchweißt von der ſtarken Hand des 
großen Volksführers des Dritten Reiches haben alle wieder 


zueinander gefunden und ſtehen alle als Arbeiter für 


Volk und Zukunft an ihrem Platze. 

Nicht wenige werden durch den Vortrag erfaßt und 
ihrer Pflicht bewußter heimgegangen ſein. 

Nun ſang der Männergeſangverein, dirigiert 
Vg. Lenkeit mehrſtimmig vier Volksweiſen. 
brauſenden Beifall wurde um Zugabe gebeten. 


Dann kam die DV⸗Jugend zu Wort. Prachtvolle Mädel 
und Jungen ſangen, ſprachen im Chor und tanzten neue 
Volkstänze, die mit hellem Vergnügen aufgenommen wur⸗ 
den. Zwiſchendurch trug Vg. Sonnenberg wirkungsvoll 
das Gedicht: „Das Werk iſt Pflicht“ vor. Auch für das 
Bodenturnen der Jungen war der Bühnenraum etwas 
eng. Die Leiſtungen wurden mit ſtürmiſcher Anerkennung 
aufgenommen. ; 

Zum Schluß verabſchiedete der zweite Vorſitzende 
Vg. Niefeldt die Volksgenoſſen. Mit hinreißenden Wor⸗ 
ten warf er noch einen kurzen Rückblick auf die Feier, 
deutete auf die Arbeit der nächſten Zukunft und mahnte 
zur Anſpannung aller Kräfte. Den beiden toten Volks⸗ 
genoſſen wurde auch durch die Tat bewieſen, daß man ihrer 
nicht vergißt. Jeder einzige legte ſein Scherflein auf den 
Opferteller. 


von 
Durch 


Doch langſam nur konnte man ſich dazu entſchließen 


nach Haufe zu gehen und die Jugend blieb noch eine Weile 
zuſammen, um in dem ſchnell ausgeräumten Saale die 
Volkstänze einzuüben, die vorher auf der Bühne gezeigt 
worden waren und ſo ſehr gefallen hatten. i 
Was die Vorbereitungen auch immer für Mühe und 
Arbeit gekoſtet haben mögen, alle Mitarbeiter an der Ge⸗ 
ſtaltung dieſes Feſtes hatten dafür die freudige Genug⸗ 
tuung, daß es klappte. Friſche, freie, ſich tummelnde Jugend 
iſt ein ſchöner Anblick, ein ſtolzer aber iſt eine diſziplinierte 
Jugend. Die Arbeit in dieſer Ortsgruppe der DB beginnt 
ihre erſten Früchte zu tragen. Unbeirrbar ſchreitet die 
Deutſche Vereinigung mit ſolch einer Jugend auf dem 
Wege der Zukunft. Ihr Zeichen iſt die Tat rene — und ihre 
Fahne flattert ihr voran. 


In Gneſen. 


Gneſen ſtand am 5. Mai noch immer im Glanz der 
Jahresfeier ſeines Schutzpatrons des Heiligen Adalbert, 
der am 24. April im Kalender ſteht. Seit nahezu tauſend 
Jahren iſt dieſe Heiligen-Feier im Mai für Kathedrale und 
Stadt ehrwürdige Tradition. Wir wiſſen, daß ſchon im 
Jahre 1000 der deutſche Kaiſer Otto III. zum Grabe Adal: 
berts nach Gneſen wallfahrtete und dort dem polniſchen 
Könige Boleſtaw Chrobry, als feinem „Freund und Brit 
der“, die Krone aufs Haupt ſetzte. 
ſtänden und Buden, die ſich bei den Wallfahrten um das 
leibliche Wohl der Pilger bemühten, iſt die Biſchofsſtadt ent⸗ 
ſtanden, weithin berühmt auch wegen der hiſtoriſchen 
Pferdemärkte und Pferderennen, die in den Feiertagen des 
Heiligen Adalberts ſtattfinden. 


Aus den Vexkaufs⸗ 


Auch am vergangenen Sonntag war alles jo wie einſt. 
Viel gläubiges und luſtiges Volk ſtrömte durch die Straßen, 
und am Abend gab es ſogar eine eindrucksvolle Dom⸗ 
beleuchtung. Erſtmalig aber war die Feier des Tages der Ar⸗ 
beit, die am Nachmittag von der großen rührigen Ortsgruppe 
Gneſen der Deutſchen Vereinigung feſtlich begangen wurde. 
Trotzdem draußen ein Sonntag lockte, wie ihn der Mai 
nicht würdiger bieten kann, war der Saal des Zivilkaſinos 
voll beſetzt. Der Vorſitzende der Ortsgruppe Vg. Glock⸗ 
zin eröffnete die Veranſtaltung mit einem Gruß an alle 
Mitglieder und Gäſte; dann gab es in bunter Folge Ge⸗ 
dichte, Sprechchöre, Laienſpiel, alles zum Preiſe der Arbeit 
und der Freude, die ihr entſpringt, muſterhaft vorgetragen 
von der Jugendgruppe und von Frau Wendorff ⸗Zechau 
ſicher eingeübt. Vor der Bühne grüßten viel hundert Früh⸗ 
lingsblumen die feiernde Gemeinſchaft, die auch ſelbſt mit 
Ohr und Auge, mit alten und neuen Liedern ganz bei der 
Sache war. 


Die Feſtanſprache hielt Vg. Starke⸗ Bromberg, der den 
Sinn des Tages der Arbeit und die Notwendigkeit einer 
vertieften Volks⸗ und Werkgemeinſchaft unter den Deutſchen 
in Polen im Geiſte der Erneuerung betonte. Dieſe neue 
lebendige Forderung ſtellte der Redner vor den Hinter- 
grund der gewaltigen Weltrevolution und europäiſchen 
Wirtſchaftskriſe, in der ſich auch unſere Volksgruppe be⸗ 
währen muß und wird, genau fo wie ſich unſere Vorväter 
in freudiger Pflichterfüllung zum Wohl unſerer Heimat be⸗ 
währt haben. 


In Inowroctaw. 

Die Mitglieder der „Deutſchen Vereinigung“, Orts⸗ 
gruppe Inowroeclaw, begingen ihre Feier der Arbeit im 
Saale des Hotel Baſt. Nachdem der Vorſitzende, Vg. 
Schreiber, die Erſchienenen begrüßt hatte, wurde das 
Lied „Brüder in Zechen und Gruben“ angeſtimmt, worauf 
das Andenken der bei den Überfällen zu Tode gekommenen 
deutſchen Volksgenoſſen Rudolf Rieck und Fritz Groen 
ſtehend durch eine Minute Schweigen geehrt wurde. Dann 
wechſelten gemeinſame Geſänge und ein Sprechchor der 
Jugendgruppe ab. Im Anſchluß daran hielt Volksgenoſſe 
Dr. Simon einen Vortrag über „Den Tag der Arbeit“, 
der von den Erſchienenen mit großem Beifall aufgenommen 
wurde und mit einem dreifachen (Volk Heil“ ſchloß. Einige 
gemeinſame Gefänge ſchloſſen die ſchöne, ſchlichte Feier. 


In Konitz. 


Der Tag der Arbeit wurde von der Ortsgruppe Konitz 
durch ein ſchönes Volksfeſt in Wilhelminenhöhe gefeiert. 
Herrlichſtes Frühlingswetter und lachender Sonnenſchein 
begünſtigte die Veranſtaltung. Um 3 Uhr nachmittags be⸗ 
gann ſich der Platz zu füllen. Punkt 4 Uhr marſchierte unter 
Vorantritt der Kapelle die einheitlich gekleidete Jugend⸗ 
gruppe ein, die nach einer kurzen Begrüßung durch den 
Obmann, Vg. Rohde, den wundervollen Sprechchor „Ans 
Werk“ von Wilhelm Raabe vortrug. Nach einem Konzert⸗ 
ſtück folgten Volkstänze, ein Lied und ein weiterer Sprech⸗ 
chor der Jugendgruppe und das gemeinſam geſungene Lied 
„Brüder in Zechen und Gruben“. Darauf hielt Vg. Hans 
Raaſch die Feſtanſprache. Es war eine ſchöne Veranſtal⸗ 
tung des deutſchen Volkstums von Konitz und Umgebung. 


In Netzthal, Rosmin und anderen Orten. 


In Netzthal hatten ſich die umliegenden Ortsgruppen 
zu einer gemeinſamen Feier des Tages der Arbeit zu⸗ 
ſammengefunden. Die Jugendgruppen aus Wirſitz, Weißen⸗ 
höhe uſw. hatten bei dem ſchönen Maiwetter den Weg zu 
Fuß zurückgelegt. Mit beſonderer Freude konnte der Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe Wirſitz Vg. Selert die vielen aus 
nah und fern herbeigeſtrömten Mitglieder und Freunde 
begrüßen. Die Jugendgruppen aus Netzthal, Wirſitz und 
Weißenhöhe wetteiferten im Geſang von Kameradſchafts⸗ 
liedern und im Vortragen von Sprechchören. Über den 
Tag der Arbeit und ſeine Bedeutung ſprach Vg. Dr. 
Birſchel⸗Waltersberg. Er ſtellte den Tag des 1. Mai 
von einſt und jetzt gegenüber und zeigte wie groß die Tat 
jet, daß durch den völkiſchen Sozialismus alle ohne Unter? 
ſchied des Standes nur durch die Arbeit wieder zu einem 
Volke zuſammengefaßt werden. Nach einem gemeinſamen 
Liede ſprach Vg. Ströſe⸗ Bromberg, der aus den Lei⸗ 
ſtungen und den geſchaffenen Werken der deutſchen Bor“ 
fahren in Polen der Jugend den Sinn und den Segen der 
Arbeit und des Arbeitendürfens vor Augen hielt. Beiden 
Rednern wurde herzlicher Beifall zuteil. Es folgten Lieder 
und ein eindrucksvoller Sprechchor der Jugendgruppe Netz⸗ 
thal. Die Feier beſchloß das Latenfpiel „Die geſtorbene 
Gerechtigkeit“. Nach einer längeren Pauſe fanden ſich alle 
zu fröhlichen Volkstänzen zuſammen. 


Das gleiche einheitliche Bild bot die Feier in Ros: 
min, die aus beſonderen Gründen auf den Sonnabend 
abend verlegt wurde. Der tatenfrohe Geiſt der Jugend von 
Rosmin kam in den vielen ſchön vorgetragenen Liedern 
und in den Vorträgen der eigenen Kapelle zum Ausdruck⸗ 
Auch hier wurde die Feier von Sprechchören umrahmt. Im 
Mittelpunkt ſtand eine Anſprache von 
Bromberg, deſſen von tiefem Ernſt getragenen Ausführun⸗ 
gen einen ſtarken Beifall auslöſten. Der ſchöne Abend, 
durch welchen ſich auch die Ortsgruppe Rosmin im Ge⸗ 
denken an den Tag der Arbeit einig wußte mit den übrigen 
Tauſenden deutſchen Volksgenoſſen in Weſtpplen, ſchloß mit 
dem Feuerſpruch. 


Das gleiche Bild war bei den Feiern der vielen anderen 
Ortsgruppen zu beobachten. In Dirſchau waren in der 
rieſigen Stadthalle mehr als 700 Perſonen verſammelt. Hier 
ſprachen die Volksgenoſſen Martin und Modrow⸗Modrows 
horſt. Der Tag der Arbeit wurde feſtlich begangen in 
Terespol, Sadke, Schubin, Netzwalde, Argenau, Mogilno, 
Wreſchen, Neutomiſchel, Zirke, Gruben (hier war ſie mit 
einer Ortsgruppen⸗Neugründung verbunden) und in vielen 
anderen Ortsgruppen Pommerellens und Poſens. In 
Poſen und in den nächſtgelegenen Ortsgruppen um Poſen 
herum wurde mit Rückſicht auf die Poſener Meſſe dieſe 
Feier auf den 12. d. M. verlegt, wo ſie zuſammen mit dem 
Muttertag begangen werden ſoll. 

In manchen Orten kounten die Ortsgruppen dieſe Feier 
nicht begehen, da die örtlichen Behörden aus „Gründen der 


öffentlichen Sicherheit“ die Veranſtaltung einer Feier oder 


eine Zuſammenkunft nicht genehmigten. 


Unſere Leſer werden zebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſen Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Nundſchan“ beziehen zu wollen. 


Vg. Ströſe⸗ 
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Polen und der Pariſer Vertrag. 


Die Preſſe zum franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Abkommen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Baridan, 7. Mai. 

Die Lektüre des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Vertrags, der am 
2. Mai in Paris unterzeichnet wurde, hat nur einer kleinen 
Schar von bekannten hieſigen Franzoſenfreunden à outrance 
— mit voller Befriedigung erfüllt. Sie wollen ſchließlich 
nichts anderes, als die Feſtigung der Hegemonie Frank⸗ 
reichs in Europa und meinen, daß was immer ſich daraus 
für Polen ergeben könne, gut geheißen werden müſſe. Wenn 
man aber von dieſen Enthuſiaſten der Vaſallentreue abſieht, 
ſo iſt es unbeſtreitbar, daß der Pariſer Vertrag in allen 
polniſchen politiſchen Kreiſen, alſo auch in den meiſten pol⸗ 
niſchen Redaktionsſtuben unter Stirnrunzeln und mit 
mirklich ſchwerem Herzen geleſen, ſtudiert und unterſucht 
wird. Und von einem Gedanken zum anderen, der aus ihm 
ſolgt, fortjchreitend, gelangt man zu der Feſtſtellung, daß 
diesmal Polen dem Zwange nicht entgehen könne, eine Ent⸗ 
ſcheidung darüber zu treffen, 


wo es ſich einzuſchalten habe, da oder dort 
— und zwar ſchleunigſt. 


Man muß es ſchon ſagen, daß die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der polniſchen Politiker das polniſch⸗franzöſiſche Bünd⸗ 
nis noch immer für die einzige Brücke zum Heil — der 
volniſchen Sicherheit hält. Ihre beſorgte Frage lautet da⸗ 
her: „Wie ſteht es um dieſe Brücke — nach dem Pariſer 
Vertrage?“ Daher der überraſchend große Zulauf zu dieſer 
Brücke. Es iſt bezeichnend, daß die beſtinformierte Publi⸗ 
ziſtik mit dieſer Stimmung mitgeht. Die Rückſicht auf die 
„Brücke“ diktiert den Ton der von maßgebenden Federn ge⸗ 
ſchriebenen Artikel über den Pariſer Vertrag und z. B. die 
„Gazeta Polſka“ hält die Türen vor Laval und ſogar vor 
Litwinow überraſchend weit offen mit allem nötigen 
Ausdruck der Hoffnung auf „vollkommen erſchöpfende“ 
Aufklärungen. 

Nach ſicher reichlicher Überlegung hat das führende Re⸗ 
gierungsblatt, nämlich die „Gazeta Polſka“ eine „vor⸗ 
läufige“ (3 grubſza) Analyſe des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Vertrages vorgenommen. 


Zunächſt wird feſtgeſtellt, daß dieſer Beiſtandsvertrag 
auf die europäiſchen Konflikte beſchränkt iſt und Frank: 
reich durch ihn keinerlei auf die aſiatiſche Situation der 
Sowjetunion Bezug habende Verpflichtungen übernommen 
hat. Weiter wird nachdrücklich darauf hingewieſen, daß laut 
dem 4. Punkte des Schlußprotokolls zum Vertrage beide 
vertragſchließenden Parteien als den „europäiſchen Staat“, 
durch deſſen Angriffstätigkeit die Stipulationen der Art. 2 
und 3 des Vertrages ausgelöſt werden, N 


ausſchließlich das Deutſche Reich auſehen. 


Das Blatt ſtellt daher feit, daß „der franzöſiſch⸗ſowjetruſ⸗ 
ſiſche Vertrag im Grunde genommen das Vorgehen Frank⸗ 
reichs und der Sowjetunion im Falle eines Konflikts eines 


dieſer Staaten mit dem Deutſchen Reiche vorſieht.“ Das 


polniſche Regierungsorgan führt feine Analyſe folgender— 
maßen weiter: 


„Was verpflichten ſich die Vertragsparteien in 
dieſem Falle zu tun?“ 


„Es wurden hier zwei Fälle unterſchieden: der ſozu⸗ 
ſagen „geſchäftsordnungsmäßige“ und der „nicht geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßige“ Fall. Der Art. 15 des Völkerbundpaktes 
ſieht vor, daß im Falle, wenn zwiſchen den Mitgliedern des 
Völkerbundes ein Konflikt, der zum Bruche führen kann, 
entſteht, der Völkerbundrat auf Verlangen einer der Par⸗ 
teten den Verſuch der Schlichtung des Konflikts machen 
wird. Iſt es nicht gelungen, den Konflikt durch einen ein⸗ 
mütigen Beſchluß (die im Streite befindlichen Parteien nicht 
gerechnet) zu erledigen, ſo erlangt jedes der Mitglieder des 
Völkerbundes die Handlungsfreiheit und kann dem⸗ 
jenigen, den es ſelber für den Schuldigen hält, einen 
„legalen“ Krieg erklären. Das iſt eben der „geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßige“ Fall, wo vor der Tatſache des Krieges 


der Konflikt, der Verſuch der Erledigung dieſes 

Konfliktes und das Scheitern des Verſuchs 

infolge des Mangels an Einmütigkeit vor⸗ 
handen iſt, 


worauf erſt der bewaffnete Zuſammenſtoß folgt. Dieſen 
Verlauf der Sache ſieht der Art. 2 des franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Vertrages vor und beſtimmt, daß im Augenblicke, 
da die Mitglieder des Völkerbundes die Handlungsfreiheit 
erlangen, „die Sowjetunion und Frankreich einander 
gegenſeitig ſofort Beiſtand und Unterſtützung leiſten 
werden“. 

„Natürlich wird ein derartiger „geſchäftsordnungs⸗ 
mäßiger“ Verlauf nicht immer in der Geſchichte beſtätigt. 
Ofter geſchehen die Dinge nicht geſchäftsordnungsmäßig. 
Daher ſieht der Art. 3 des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
trages vor, daß „wenn einer von dieſen Staaten unter die⸗ 
ſen Bedingungen und trotz der aufrichtig friedlichen Inten⸗ 
tionen beider Länder Gegenſtand eines nicht provozierten 
Angriffs von ſeiten eines der europäiſchen Staaten iſt,“ 


Fraukreich und die Sowjetunion ſich verpflichten „einander 


ſofortigen Beiſtand und Unterſtützung zu leiſten“ und zwar 

auf Grund des Art 16 des Völkerbundes. 

} „Dieſe kurze Beſtimmung wird im Protokoll eingehend 

erklärt. Dieſe Erklärung begrenzt ernſtlich die Reichweite 

des Art. 3 des Vertrages.“ Nach Anführung dieſer Erklä⸗ 

rung führt die „Gazeta Polſka“ beruhigt fort: 5 
„Es iſt geſtattet anzunehmen, ö 


daß das Waſſer, welches das Protokoll reichlich 

in den Wein des Vertrages ſelbſt hineingießt, 

unentbehrlich war, um den franzöſiſch⸗xuſſiſchen 

Vertrag mit dem Rheiniſchen Pakte in Einklang 
zu bringen. g 


Jür Frankreich war es nämlich eine ſchwierige Sache, eine 
Situation zu ſchafſen, in welcher der neue Vertrag es zu 
einer Aktion nötigen könnte, die imſtande wäre, die Ga⸗ 
rantie Englands und Italiens für die franzöſiſch⸗deutſche 
Grenze in Gefahr zu bringen. Daher iſt im allgemeinen, 
wie man aus den Texten ſchließen kann, der franzöſiſch⸗ 
ſewjetruſſiſche Vertrag i 
von einem „automatiſchen“ gegenſeitigen Bei⸗ 
itande ziemlich weit entfernt.“ 


er Nach dieſer „ſtizzenhaft“ durchgeführten Analyſe des 
Vertragstextes macht das führende Regierungsblatt fol⸗ 
gende weſentlichen Feſtſtellungen: i 


„Vor allem ift feſtzuſtellen, daß aus dem Pariſer 
Vertrage vom 2. Mai l. J. ſich unmittelbar oder 
mittelbar keine neuen Verpflichtungen für Polen 
ergeben können. 


„Zweitens: für Polen iſt es weſentlich, daß der Ver⸗ 
trag zwiſchen Frankreich und der Sowjetunion ſich weder 
in einer Anderung des Verhältniſſes zwiſchen Polen und 
Frankreich, noch zwiſchen Polen und der Sowjetunion aus⸗ 
wirke. Dieſe Beziehungen ſind für Polen und Frankreich 
durch den Bündnisvertrag, für Polen und die Sowjetunion 
durch den Nichtangriffspakt geregelt. Soviel aus der erſten 
e des Textes des Pariſer Vertrages geſchloſſen wer⸗ 
en kann, 


ruft er hier keine Trübungen hervor. 


Natürlich beſteht aber noch außerhalb der Verträge immer 
eine politiſche Abſicht. Die Aufklärung über dieſe Abſicht 
können wir von den Schöpfern des Pariſer Vertrages, 
d. h. von Litwinow und Laval erwarten. 

„Der in den nächſten Tagen erwartete Beſuch des Mi⸗ 
niſters Laval in Warſchau wird eine beſonders günſtige Ge⸗ 
legenheit dazu bieten, daß dieſes Problem durch ihn eine 
vollkommen erſchöpfende Behellung erfährt.“ 

Die „Gazeta Polſka“ ſcheint — wie man ſchließen 
möchte — über die Mangelhaftigkeit der Auto⸗ 
matik im Pariſer Vertrage genügend beruhigt zu 
ſein. Hier iſt der Punkt, wo die Verhandlungen mit Laval 
anſetzen ſollten .. . Vielleicht iſt die Automatik im polniſch⸗ 
franzöſiſchen Bündnis beſſer verankert? Wenn nicht, ſo 
kann vielleicht das Unterlaſſene in das Inſtrument hinein⸗ 
gebracht und auf dieſe Weiſe die „Brücke“ noch um vieles 
tragfähiger gemacht werden, als ſie die ganze Zeit über 
geweſen war? ... ; 

Wem dieſe Annahme gar zu künſtlich vorkommen 
wollte, dem ſei die Lektüre des Artikels des Generals Si⸗ 
korſki empfohlen, der im „Kurjer Warſzawſki“ in dies⸗ 
mal wirklich intereſſanten Ausführungen und in einem 
überraſchenden, für die Situation bezeichnenden Kom⸗ 
mandoton — nach Abkanzelung der Beck'ſchen Neutralitäts⸗ 
„Utopie“ — das Thema aufgibt, über welches ſchleunigſt 
mit Frankreich geſprochen werden müſſe. Sikorſki will den 
Pariſer Vertrag nicht als Militärbündnis zwiſchen 
Frankreich und Rußland auffaſſen. Nur nicht den Belei⸗ 
digten ſpielen! Im Gegenteil, jetzt ſei es höchſte Zeit, den 
militäriſchen Wert Polens für Frankreich energiſch darzu⸗ 
legen und alles aufzubieten, damit Rußland aus der In⸗ 
timität mit Frankreich abgedrängt werde. Von den Aus⸗ 
5 des polniſchen Generals ſeien folgende hervor— 
gehoben: 


„Der euraſiſche Charakter der Ruſſen ſowie deren kom— 
muniſtiſche Verfaſſung N 


ſchließen eine wirkliche, enge und dauernde An⸗ 
näherung Rußlands an Frankreich aus. 


Zwar hat die Dritte Nationale letztens ihre mit großem 
Schwung auf den Gebieten des franzöſiſchen Imperiums 
betriebene revolutionäre Propaganda abgeſchwächt, — doch 
iſt dies eine vorübergehende Anderung von taktiſcher und 
nicht grundſätzlicher Bedeutung. Daran hat der Kommiſſar 
für die Verteidigungskräfte Woroſzylow erinnert, 
indem er am 1. Mai d. J. den ihm unterſtehenden Truppen 
verkündete, daß heute „‚die Sowjetunion ein Boll⸗ 
werk der proletariſchen Weltrevolution“ 
und die Rote Armee deren Werkzeug ſei. 


„Doch unabhängig von dieſen Urſachen würde über den 
praktiſchen Wert des eventuellen franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Bündniſſes die Tatſache entſcheiden, daß das heutige Ruß⸗ 
land nicht unmittelbar an Deutſchland angrenzt. Zwiſchen 
dieſen zwei Mächten befindet ſich Polen, 


das damit nicht einverſtanden ſein kann, daß es 
als Etappeuzone für die Rote Armee dienen 
ſoll, das aber auch umgekehrt den Durchmarſch 
der auf die Unterwerfung Oſteuropas aus⸗ 
ziehenden dentſchen Truppen durch ſein eigenes 
Territorium nicht akzeptieren kann. 


Die ruſſiſche Armee, deren Mobiliſierung ſchwiertg und 
fangjam ſein wird, iſt um Tauſende von Kilometern von 
den Lebenszentren des Deutſchen Reiches entfernt. 

„Sogar das ſowjetruſſiſche Flugweſen kann eben aus 
dieſem Grunde im Falle eines Krieges mit Deutſchland nur 
in einem geringen Grade in Rechnung geſtellt werden. 
Das heutige Rußland müßte Polen und Litauen beſetzen, 
um Deutſchland unmittelbar anzugreifen. 


Die Pläne eines Durchmarſches ſeiner Trup⸗ 
pen durch Rumänien und die Tſchechoſlowakei 
find nicht ernſt zu nehmen. 


bekomme l 
mme, 
Wenn man die fapaniſche Gefahr erwägt und berückſichtigt, 
welche Rußland droht, ſowie die nicht verminderten inne⸗ 
ren Schwierigkeiten des letzteren, ſo wird klar erſichtlich, 
daß die unſelige Idee, die da und dort in Europa umläuft, 
das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis durch eine franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Allianz zu erſetzen, verfehlt wäre, ebenſo wie 


die durch Defätismus gekennzeichneten, unſinnigen, von 
verſchiedenen einheimiſchen Politikern vertretenen Konzepte 


eines Militärbündniſſes Polens mit dem 
Dritten Reiche. 


Dieſen Plänen haben ſich die Polen ſtets widerſetzt. 

„Etwas ganz anderes dagegen iſt ein vernünftiges und 
loyales, in zuverläſſigen Grenzen gehaltenes Einvernehmen 
mit Sowjetrußland, verbunden mit der vollen Ausnutzung 
ſeiner heutigen friedlichen Tendenzen in Europa, zur Be⸗ 
ſeitigung der Gefahr eines neuen Krieges. Aber eine un- 
entbehrliche Bedingung des praktiſchen Wertes dieſes neuen 
Paktes iſt die gleichzeitige Engerkuüpſung der Bande der 
polniſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft ſowie die Belebung und 
Anpaſſung der mit ihr verbundenen Akte an die neuen Ber 
dingungen. 


** 


Polen bewahrt ruhiges Blut. 

Die übrigen Kommentare der polniſchen Preſſe laſſen 
ſich auf den Nenner bringen, daß der ſowjetruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Vertrag ohne die Einbeziehung Polens in den Kreis 
des Vertragswerkes nicht die Bedeutung habe, die man ihm 
beimeſſen möchte. Der „Kurjer Polſki“, das der Regierung 
naheſtehende Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, weiſt 
auf die in den Cafés, Kneipen und Salons geäußerten Kri⸗ 
tiken hin, in denen Polens vollkommene Iſolierung an die 
Wand gemalt wird. In der Tat iſt, ſo bemerkt dazu das 
Blatt, die polniſche Außenpolitik, eine Politik der kühnen 
und zielbewußten 


Iſolierung von den Stimmen der nervöſen Erregung. 


Polen habe ſeine ſtarken Nerven und kaltes Blut behalten 
und ſich nicht in den gefährlichen Strudel dieſer Nervoſität 
hineinziehen laſſen. . 

Das Wilnaer konſervative „Slowo“ aber vertritt den 
Standpunkt, daß die franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Militärkon⸗ 
vention den Franzoſen nur dann eine effektive Hilfe geben 
kann, wenn ſie nicht zweiſeitig, ſondern dreiſeitig redigiert, 
d. h., wenn dieſe Konvention 


nicht eine franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche, ſondern 
eine polniſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſche Verſtändigung 
auf militäriſchem Gebiete enthält. 


Der Wert des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Vertrages ſei alſo ab⸗ 
hängig von dem Standpunkt Polens. 

In dem Kommentar des „Iluſtrowauy Kurjer Co⸗ 
dzienny“ wird der franzöſiſch⸗ruſſiſche Vertrag mit einem 
Kinde verglichen, 
wurde, und meint, man ſei geteilter Meinung darüber, ob 
ſolche Kinder den Eltern Freude bringen. Das alte fran⸗ 
zöſiſch⸗ruſſiſche Bündnis, ſo ſchreibt das Krakauer Blatt 
weiter, hatte ebenfalls eine ſchwere Geburt zu beſtehen. Und 
als das Bündnis ſchließlich zuſtande kam, rief es auf ruſſi⸗ 
ſcher Seite keine Begeiſterung hervor, während Frankreich 
diejenige Partei war, die ſich freute. Diesmal waren die 
Senſationen ziemlich identiſch, nur die Rollen ſind ver⸗ 
tauſcht: 2 

Rußland jubelt, Frankreich aber hat das 
Gruſeln der Unſicherheit und des drohenden 
’ Riſikos. 


Die Zufriedenheit Moskaus werde verringert und die. 


Verſtimmung Frankreichs gemildert durch die Tatſache, 


daß der neu unterzeichnete franzöſiſch⸗ruſſiſche Vertrag im 


großen Spinde des Völkerbundes auf zwei Artikeln ſeiner 
„Convenance“ gleichſam auf zwei Haken aufgehängt worden 
ſei. Der neue Pakt ſolle grundſätzlich im Einklang mit dem 
Statut des Völkerbundes ſtehen, im beſonderen ſolle der 


Völkerbundrat über die Inkraftſetzung ſeiner Beſtimmun⸗ 


gen durch einmütigen Beſchluß entſcheiden. Erſt wenn dieſe 
Einmütigkeit nicht vorhanden iſt, könnten die beiden 
neueſten Vertragspartner in die Rechte des freien Han⸗ 
delns nach eigenem Ermeſſen treten. 

Dieſe ganze kunſtvolle Mechanik bedeute einfach, daß 
Frankreich ſein friſch abgeſchloſſenes Bündnis mit Rußland 
von vornherein der Jurisdiktion Englands unter⸗ 
werfe, das als mächtiges Ratsmitglied in jedem Falle die⸗ 
125 Abkommen die eigentliche Auslegung werde geben 
können. 
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Briefkoſten der Redaktion. 


„Gaſthaus.“ Von den 6 Nummern iſt bisher erſt eine gezogen 
worden, und zwar die Nummer 4646 am 8. Oktober 1928. Sie er⸗ 
halten den fünffachen Betrag des Nennbetrages und 4½ Prozent 
Zinſen für 3 Jahre, nämlich für die Jahre 1926, 1927 und 1928. Für 
die Jahre von 1928 ab werden Zinſen nicht gezahlt. 

„Teſtament.“ Ihr Entwurf des Teſtaments iſt an ſich gut. 
Da indeſſen ein Teſtament, das nicht vor dem Notar errichtet wird, 
eigenhändig geſchrieben und unterſchrieben ſein muß, und Ihre 
Gattin nach Ihrem Entwurf eigenhändig nur die Unterſchrift leiſtet, 
ſo empfiehlt es ſich, von dem § 2267 B. G.⸗B. Gebrauch zu machen, 
wonach es zur Errichtung eines gemeinſchaftlichen Teſtaments nach 
§ 2231 Nr. 2 B. G.⸗B. (das iſt das eigenhändig geſchriebene Teſta⸗ 
ment) genügt, wenn einer der Ehegatten das Teſtament errichtet 
und der andere Ehegatte die Erklärung beifügt, daß das Teſta⸗ 
ment gelten ſolle. Die Erklärung muß unter Angabe des Ortes 
und Tages eigenhändig ne und unterſchrieben werden. 
Danach erſcheint uns im Anfange die folgende Faſſung zweckmäßi⸗ 

er: „Unſer Teſtament. Wir Eheleute (folgen die Namen = 

ohnſitz) ſetzen uns gegenſeitig zu Erben ein.“ Dann folgt alles, 
was Sie in den 88 3 tk. beſtimmt haben, ſodann Ihre Unterſchrift 
und zuletzt die oben bezeichnete Erklärung Ihrer Gattin, die dieſe 
ſelbſt ſchreiben, unterſchreiben und mit Ort und Datum verſehen 
muß. Das Teſtament unterliegt nicht einer Stempelgebühr, es 
braucht nicht bei Gericht deponiert zu werden, ſondern kann auf⸗ 
bewahrt werden, wo Sie wollen, und es kann in deutſcher Sprache 


abgefaßt ſein. 2 
A. Z., Mogilno. Wenn der Schuldner das Entſchuldungsgeſetz 
in Anſpruch nimmt, ſo kann er u. a. die Tilgung der Schuld in 
28 Halbjahvesraten verlangen. Sie könnten dem nur dadurch be⸗ 
gegnen, daß Sie nachweiſen, daß der Schuldner bar zu zahlen im⸗ 
ſtande iſt. Erbringen Sie den Beweis, dann kann das Schiedsamt 
dem Schuldner die Wohltat des Entſchuldungsgeſetzes verſagen. 
Der Verkauf der Hypothek auch unter Verluſt dürfte unter den 
heutigen Zeitverhältniſſen auf erhebliche Schwierigkeiten ſtoßen. 
Das Beſte iſt, Sie ſprechen einmal perſönlich mit dem Vorſitzenden 
des zuständigen Schledsamts; vielleicht iſt eine Löſung der Frage 
durch Tilgung der Schuld durch Wertpapiere möglich. Die Wert⸗ 
papiere, die Sie erhalten, werden vielleicht raſcher flüſſig zu machen 
fein als die Hypothek. 1 


„Hoffnung.“ Das Sterbegeld für den Verſicherten entſpricht 
dem dreifachen Wochenkohn, und das Sterbegeld für Familien» 
angehörige beträgt davon die Hälfte. N 


R. 100. 1. Wir können nicht recht einſehen, welchen Schaden Sie 
davon haben, wenn der Zaun verlegt wird. Aber wenn Sie tat⸗ 
ſächlich dadurch geſchädigt werden, daun können Sie Erſatz des 
Schadens einklagen. 2. Ob Sie nach Ihrem Wegzug den Garten 
weiter benutzen können, hängt davon ab, wie die Frage im Über⸗ 
laſſungsvertrage geregelt iſt. 2. Die Bienen können doch durch 
einen Bretterzaun am Ausfliegen nicht behindert werden, denn ſie 
können doch fliegen. 3. Ob Sie 
wegnehmen können, hängt wieder von dem Inhalt des Über⸗ 
laſſungsvertrages ab. Wenn Sie nur die Nutznießung haben. dann 
können Sie es nicht wegnehmen, denn dann gehört es dem jetzigen 
Eigentümer. 4. Laſſen Sie die Milch einige Male auf Ihre Be⸗ 
ſchaffenheit von einer amtlichen Stelle unterſuchen: wird Ver⸗ 
fälſchung feſtgeſtellt, dann können Sie klagen. 5. Der Dollarkurs 
an der Warſchauer Börſe und die Preiſe, die die Bank Polſki zahlt, 
werden nicht ſehr verſchieden ſein. Aber auch hier iſt maßgebend, 
welche Berechnung Sie ſich im Überlaſſungsvertrage ausbedungen 
haben. 6. Sie haben Anſpruch, zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit un⸗ 
behindert aus und nach Ihrer Wohnung zu gelangen, und können 
deshalb für jedes Tor und jede Tür, die Ihnen den Zugang ſperrt, 
einen Schlüſſel verlangen und können das mit Hilfe der Polizei 
durchſetzen. 7. Ihre bloßen Eintragungen Ä 
bilden noch kein Beweismittel, aber Sie können ein Beweismittel 
daraus machen, wenn Sie durch Ihren Eid die Richtigkeit der Ein⸗ 
tragung bekräftigen. 8. Stempelmarken eutwerten Sie dadurch, 
1 85 ſie mit Jbrem Vor⸗ und Zunamen und dem Datum über⸗ 

hreiben, 
frei find Quittungen bis zum Betrage von 50 Zloty einſchließlich. 
10. Der Stempelpflicht unterliegen nur Quittungen über den 
Empfang von Geld und Wertpapieren. Der urſprüngliche Text 
des Stempelſteuergeſetzes enthielt die Beſtimmung, daß auch 
Quittungen über den Empfang „anderer Gegenſtände“ der Stempel⸗ 


pflicht unterliegen“ Dieſe „anderen Gegenſtände“ find durch ein A 
A b 11. Ob Tiſchlerwerkzeug auch 
unter das Inventar fällt, hängt wiederum von dem Inhalt des 


ſpäteres Geſetz beſeitigt worden. 
Überlaſſungsvertrages ab. 


5 
5 
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das mit großer Schwierigkeit geboren 


das Bienenhaus beim Wegzug 


in ein Tagebuch allein 


9. Der Quittungsſtempel beträgt 25 Groſchen. Stempel⸗ 
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Nr. 105 19385 


Millſchaftliche Nundſchau. 


Aus dem volniſchen Mancheſter. 
Pleiten und Regierungsinterventionen in Lodz. 


Einen intereſſanten Einblick in die veränderten 
Wirtſchaftsverhältniſſe der Stadt Lodz gewährt ein 
Artikel, den der „Jluſtrowany Kurjer Eodziennn“ ver⸗ 
öffentlicht. Wir entnehmen ihm folgende bemerkens⸗ 
werten Stellen: 


Wenn Reymont auf das heutige Lodz blicken könnte, ſo müßte 
er zum zweiten Mal ein Buch über das „Verheißene Land“ ſchrei⸗ 
ben. Denn ſoweit haben ſich die Sitten und Verhältniſſe und vor 
allem die Möglichkeiten geändert, Millionen zu machen. In der 
Epoche der Reymontſchen Helden verdiente man Geld auf leichte 
und nicht komplizierte Art. Es genügte, „umzukippen“ (bankerott 
zu machen) und ſpäter zu regulieren. Daran verloren zwar die 
Gläubiger aber der „Lodzermenſch“, der ſich in Geſchäften von 
Rührſeligketten niemals leiten ließ, hat an einer ſolchen „Opera⸗ 
tion“ viel verdient. Auf dieſe Weiſe wuchſen und ſchwollen die 
Vermögen an, manchmal ſogar bei dem Widerhall der Feuerwehr- 
ſirenen, denn wie Phönix aus der Aſche, ſo verſtand es der Lodzer 
Menſch aus den Trümmern der verbrannten Fabrik Geld zu ziehen 
und Millionär zu werden. 

Heute aber haben ſich die Bedingungen geändert. An der ſo⸗ 
genannten Pleite iſt es immer ſchwieriger, etwas zu verdienen, und 
aus dieſem Grunde ſind die großen Bankerotte der letzten Jahre 
zum größten Teil nicht mehr künſtlich ſondern eine natürliche 
Folge der ſchlechten wirtſchaftlichen Konjunkturen. Und hier 
kommen wir gerade an die Grenzen des Paradoxen. Denn während 
hinterliſtige Bankerotte davon zeugten, daß es in Lodz gut ging, 
ſind „ehrliche Pleiten“ ein Ausdruck der veränderten wirtſchaftlichen 
Bedingungen. Sie beweiſen, daß die einzelnen Unternehmungen 
nicht aus eigenem Willen umkippen, ſondern unter der Laſt der 
Kriſis, die die Fundamente der ſtärkſten und ſolideſten Induſtrie⸗ 
firmen unterhöhlt. Und in dieſem Paradox ſteckt, wie es ſcheint, die 
wirkliche Tragödie des heutigen Lodz. 

Als in der erſten Phaſe der Kriſis die älteſten und bedeutend⸗ 
ſten induſtriellen Firmen zu krachen begannen, beſchritten die Re⸗ 
gierungsfaktoren den Weg der Intervention. Einerſeits handelte 
es ſich um die Verringerung der wirtſchaftlichen Folgen der allzu 
zahlreichen Konkurſe, andererſetts um einen moraliſchen Effekt 
und die Milderung von panikartigen Stimmungen, Die wichtigſte 
Rolle dürften aber der moraliſche Druck geſpielt haben. Die er⸗ 
ſchütterten Potentaten verſtanden es, durch Suggeſtion zu wirken 
und mit dem Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit zu operieren. Den maß⸗ 
gebenden Faktoren bemühte man ſich zu erklären, daß die Rettung 
der gefährdeten Unternehmungen vor allem im Intereſſe des. 
Staats ſchatzes liege, denn nur auf dieſe Weiſe werde man einerſeits 
die Steuerrückſtände retten, und andererſeits die Summen ſparen 
können, welche die Regierung zur Hilfe für die Arbeitsloſen ver⸗ 
ausgaben müßte. Beide Argumente erwieſen ſich aber als über- 
zeugend. Aus den ſtaatlichen Banken begann ein Strom von Dar⸗ 
lehen und Krediten zu fließen. Durch ſofortige Injektionen in 
die Adern der abſterbenden Organismen verſuchte man neues Le⸗ 
ben einzuflößen. Doch wie der Effekt dieſer eigenartigen Trans⸗ 
fuſion war, davon überzeugte man ſich an dem erſten Beiſpiel. 

Zu Beginn der Kriſis geriet eine der bedeutendſten Aktien⸗ 
geſellſchaften in Gefahr. Da ſie ausländiſchen Gläubigern für 
Rohſtoffe Geld ſchuldete und der großen Fabrik dadurch die voll⸗ 
kommene Schließung drohte, ſchlugen die Inhaber Lärm. Auch in 
dieſem Falle klopfte man an die miniſteriellen Kabinette, und die 
Regierung bezahlte die ausländiſchen Gläubiger durch Vermittlung 
ihrer Banken. Es handelte ſich um einen Betrag von 600 000 Dollar. 
Das erſchütterte Unternehmen wurde jedoch nicht gerettet, das Geld 
ging verloren und das Unternehmen mußte ohnehin ſpäter den 
Konkurs anmelden. Der Konkurs wurde zwar nach einer gewiſſen 
Zeit wieder aufgehoben, aber die Regierung mußte ſeine Forderung 
gegen einen minimalen Prozentſatz ſtreichen. Wozu die etatiſtiſche 
Politik führt, beweiſt am beſten die Geſchichte einer anderen Aktien⸗ 
geſellſchaft. Um ſie vor dem Konkurs zu retten, wendeten die 
Staatsbanken wiederum die Kur der Injektionen an. Auf dieſe 
Weiſe brachte die Regierung in einem privaten Unternehmen über 
100 Millionen Zloty unter, die fie dann durch die übernahme des 
Aktienportefeuilles ſicherſtellte. Als Fabrikinhaber mußte ſie das 
Unternehmen weiterhin in Betrieb erhalten und es künſtlich durch 
Kredite ſtützen. Die Folge war die, daß bei der nicht fachlichen 
Wirtſchaft die Produktionskoſten dieſer halb etatiſierten Fabrik im 
Laufe eines Jahres um etliche Prozent ſtiegen. Und da man Bar⸗ 
geld ebenfalls durch eigene Vorſorge verſchaffen mußte, fing die 
Fabrik an, einen inneren Dumping anzuwenden, indem ſie die 
Waren unter den Selbſtkoſten abſetzte. Ja, noch ſchlimmer, man 
begann außer dem eigenen Verluſt auf dieſe Weiſe die Kon⸗ 
urrenten abzuwürgen, indem man gleichzeitig auf dem Markt 
direkt ungewöhnliche und gefährliche Verhältniſſe ſchuf. 

Die Lage, in welche die Regierung heute als Lodzer Induſtriel⸗ 
ler geraten iſt, iſt nicht beneidenswert. Wollte fie aus ihr heraus⸗ 
fommen, und auch nur einen Teil des verlorenen Kapitals wieder⸗ 
erlangen wollen, ſo müßte ſie ſelbſt den Konkurs anmelden. Einen 
anderen Ausweg gibt es nicht. Aus dieſer etatiſtiſchen Politik der 
Regierung zieht der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ folgenden 
Schluß: Die ſtaatliche Wirtſchaftspolitik hat, um die erkrankten 
Unternehmungen zu retten, im Grunde genommen den ausländi⸗ 
ſchen Gläubigern einen Dienſt erwieſen. Indem ſie Kapital in 
private Unternehmungen verſenkte, befriedigte fie die Forderungen 
des Auslandes mit dem Gelde der polniſchen Steuerzahler. Man 
muß dabei berückſichtigen, daß verſchiedene fremde Kapitaliſten aus 
Polen rieſiges Kapital unter Umgehung der Steuerverpflichtungen 
ausgeführt haben. Das ausländiſche Kapital würde daher auch 
ohne die Regierungsintervention auf dem Gebiet der Textil⸗ 
induſtrie keine Verluſte erleiden. Denn ihm ſtehen Mittel zur 
Verfügung, um dieſe Verluſte durch einen großen Gewinn auf 
Koſten des Staatsſchatzes und des polniſchen Wirtſchaftslebens 
wieder zu decken. f 


Wir zitieren dieſe polniſche Stimme, betonen aber, daß ſie in 
vielen Einzelheiten nach dem Muſter des „J. K. C.“ gefärbt worden 
iſt. Das Blatt hat in der Frage der Lodzer Induſtriebetriebe Ur- 
ſache und Wirkung vertauſcht, wenn es die Tatſache, aus welchen 
Gründen der Staat Teilhaber vieler Unternehmen geworden iſt, 
mehr als ungenau darſtellt. Die Wirtſchaftsingrediens des Staates 
5 5 nur in Lodz auf — und das iſt Beweis genug für das 

egenteil. 


Börſenſpekulanten in Danzig an der Arbeit. 


Im Zuſammenhange mit der Umwertung des Danziger Gulden 
ſind in den letzten Tagen in Danzig, offenſichtlich planmäßig, Ge⸗ 
rüchte über eine angeblich bevorſtehende Abwertung des polnifchen 
Zloty in Umlauf geſetzt worden. 


Von gut unterrichteter polniſcher Seite werden dieſe Gerüchte 
und Börſenmanöver als Machenſchaften von Spekulanten bezeich⸗ 
net, die infolge des raſchen Handelns der Danziger Regierung 
bei der Guldenumwertung mit dem Gulden keine Spekulations⸗ 
geſchäfte mehr tätigen konnten, und die ſich nun am Zloty ſchadlos 
zu halten verſuchen. Man kann dieſer polniſchen Erklärung noch 
hinzufügen, daß es ſich um die gleichen Kreiſe handelt, deren 
Machenſchaften gegen den Danziger Gulden in den Erklärungen 
der Danziger Regierung deutlich gebrandmarkt worden ſind. 


* 
Die polniſche Textil⸗Induſtrie 
und die Guldenabwertung. 


Wie die Polniſche Telegraphen-⸗Agentur mitteilt, hat ſich die 
Lodzer Handelskammer in einem Rundſchreiben an die 
volnifchen Firmen gewendet mit der Aufforderung, auf Erfüllung 
aller Verträge mit Danzig in vollem Zlotywerte zu beſtehen und 
ſich auf keine Abwertung der Forderungen einzulaſſen. Die Han⸗ 
delskammer fordert von den Firmen ſogar, daß ſie Zahlungen 
nicht in anderer als in polniſcher Valuta annehmen dürften. Ein 
ähnliches Rundſchreiben hat nach Meldung der „PAT“ der Ver⸗ 
band der volniſchen Tertilinduitrie an ſeine Mitglieder losgelaſſen. 
Es iſt nicht ganz klar, was mit dieſen Rundſchreiben bezweckt wird, 
die in Wirklichkeit nur Unruhe hervorrufen und Unklarheiten in 
eine vollkommen klare Situation bringen können. Die Lage iſt 
ſelbſtverſtändlich jo: Verträge mit polnischen Firmen, die in Zloty 
abgeſchloſſen find, müſſen in Zloty erfüllt werden. Verträge, die iu 
Danziger Gulden abgeſchloſſen find. können und werden nur in 
Danziger Gulden erfüllt werden. Es iſt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang vielleicht nicht unangebracht, darauf hinzuweiſen, daß Dan⸗ 
ziger Firmen ſeinerzeit bei der Zlotyabwertung Millionenbeträge 
verloren haben. 


Roggen 
Melden 
Ma 


Polens Petroleuminduſtrie für das Jahr 1954. 


Tiefpunkt der Kriſe noch nicht überſchritten. 


Dr. Cr. Auf Grund der vom Statiſtiſchen Amt der Öffentlichkeit 
unterbreiteten Zahlen läßt ſich eine Bilanz für die weiterver⸗ 
arbeitende Petroleuminduſtrie für das Jahr 1934 aufſtellen, die 
gewiſſe Rückſchlüſſe für die weitere Geſtaltung der Raffinerie⸗ 
induſtrie geſtattet. Die Analyſierung der Entwicklung der einzelnen 
Zweige der Petroleumraffinerieinduſtrie läßt für das abgelaufene 
Jahr keine nennenswerte Beſſerung der Konjunktur erkennen. 
Trotz weiterer Minderung der Preiſe gingen ſowohl Binnenver⸗ 
brauch als auch der Export bedeutend zurück. Die Produktion 
paßte ſich der Nachfrage an und reduzierte die Erſtellung von 
Raffinerieerzeugniſſen, was eine Steigerung der Generalunkoſten 
pro Einheit der hergeſtellten Produkte und eine weitere Senkung 
der Rentabiltät dieſes Wirtſchaftszweiges nach ſich zog. Über die 
Einzelentwicklung der Petroleum verarbeitenden Induſtrie läßt 
ſich folgendes ſagen. 


Die Preisgeſtaltung. 

Unter den einzelnen Raffinerieprodukten unterlagen die Ben⸗ 
zinpreiſe ſowohl auf den Binnen⸗ wie auf den internationalen 
Märkten einer weſentlichen Schrumpfung. Ein charakteriſtiſches 
Bild erhält man nach der Durchführung einer genauen Kalkulation 
der Detailpreiſe für Benzin im Einzelverkauf. Gegenwärtig be⸗ 
trägt der Preis durchſchnittlich 65 Groſchen pro Liter. Zieht man 
von dieſem Preis die Unkoſten ab, und zwar zuſammen 39,53, ſo 
verbleiben 25,47 Groſchen. An dieſem Preis iſt die Induſtrie mit 
40 Prozent und der Staatsſchatz mit 60 Prozent beteiligt. 


Die geringen Preiſe im Inlande werden durch die auf dem 
Weltmarkt erzielten Preiſe in keiner Weiſe kompenſiert. Wie aus 
der nachſtehenden kleinen Tabelle zu erſehen iſt, gingen die Preiſe 
auf den internationalen Märkten bedeutend zurück. So betrugen 
51 e ee in Dollar pro 100 Kilogramm loko Grenze 

iotrowice: 


1934 
Januar Dezember 
Benzin 730/740 1,50 1,20 
Raffiniertes Rohöl ; 1,00 0,95 
Gasöl 0,80 0,75 


Wie oben hervorgehoben, gingen Binnenverbrauch und Auslands⸗ 
abſatz ſtark zurück. 
Der Binnenverbrauch. 


Der Konſum im Inlande wird durch die nachſtehende Überſicht 
veranſchaulicht (in Tonnen): 


Benzin Petroleum Treiböle Schmieröle 
1934 62 079 116 386 54 807 39 981 
1983 68 502 118 039 54 584 39 296 
1932 72 328 121 351 64 824 40 918 
1931 33 509 134 653 64 544 41 178 
1930 98 187 145 489 72 132 51 131 


Die Gegenüberſtellung des Verbrauchs der einzelnen Raffi⸗ 
nerieerzeugniſſe in den Jahren 1930 und 1934 zeigt den raſchen 
Abſtieg des Binnenabſatzes. Im Verhältnis zu 1988 ging der 
Verbrauch von Benzin und von Petroleum zurück, während bei 
Schmier⸗ und Treibölen eine geringe Aufholung zu verzeichnen iſt. 


Geldmarkt. 

Der Ztotn am 6. Mai. Danzig: Ueberweiſung 99,90 
bis 100,10, bar 99.90 100.10, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,75 
bis 46,93, Prag: Ueberweiſung 452,75, Wien: Ueberweiſung ——, 
Paris: Ueberweiſung 286,00, Zürich: Ueberweiſung 58,32%, 
Mailand: Ueberweiſung ——. London: Ueberweiſung —.— 
Kopenhagen: Ueberweiſung 87.65, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 76.00, Os lo: Ueberweiſung —.—. 

Warſchauer Börſe vom 6. Mai. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,75. 89,98 — 89,52, Belgrad —. Berlin 213,20, 214,20 — 
212,20, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 100,00, 100,25 — 99,75 
Spanien —.—,. —— — —.— Holland 358,30, 359.20 — 357.40. 
Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen 115,05, 115,60 — 114,50, 
London 25,75, 25.88 — 25,62, Newyork 5.30 ¼, 5.33 — 5,27 ¾, 
Oslo 129,10. 129.75 — 128,45, Paris 34.95 /, 35,04 — 34.87, Prag 22,10, 
22.15 — 22.05, Riga —, Sofia —, Stockholm 132.75. 133.40 — 132,10, 
F 171.91 — 171,05, Tallin —, Wien —, Italien 43,77, 

Berlin, 6. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,49N, 
London 12.055 — 12,085, Holland 167.88— 168,22, Norwegen 60,59 bis 
60,71, Schweden 62,17 62,29, Belgien 41,98— 42,06, Italien 20,53 bis 
20,57, Frankreich 16,38 16,42, Schweiz 80,39—80,55, Prag 10.965 bis 
10,385. Wien 48.95-49.05, Danzig 46.89 —46.97, Warſchau 46,89 —46.99. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, aroke Scheine 
5,27 31. do. kleine 5.26 31. Kanada 5,21 3, 1 Pfd. Sterling 
25.50 3%. 100 Schweizer Franken 170.97 31. 100 franz. Franken 
34,85%, 3., 100 deutſche Reichsmark 190,00 und in Gold 211,28 31., 
100 Danziger Gulden 5 Zl., 100 tſchech. Kronen —.— Zl., 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zt. holländiſcher Gulden 356,80 3k. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 7. Mai. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. b.). Weizen 737,5 e/. 
125.2 f. h.), Brauaerite 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 8 /. 
3 5 55 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 468.5 g/l. 


Transaktionspreiſe: 
elbe Lupinen 238 —.— 
— 0 —.— 
Einheitsgerſte — to —.— 
— Viktorigerbſen — to —— 
Speiſekart. 
/ Sonnen- 
14.75 blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
14.25 — 14.50 
15.60 — 16.00 
18.75 — 19.25 
17.00 — 17.50 


— to 
— to —.— eluſchken 


Roggen 


— to 
Stand.⸗Weiz. — to — 
Roggenkleie — to —.— 
Weizenkleie, ar. — to 
15 to 


„ 
Hafer 


11.25—11.75 
10.75—11.50 
40.00 — 42.00 
36.00 —37 00 
33.00—36.00 
33.00 — 35.00 
45.00—47.00 
29.00 — 31.00 
30.00 —32.00 
12.00 13.50 
26.00 —30.00 
28.00 — 80.00 
26.00 — 30.00 
45.00 — 55.00 
blaue Lupinen .. 9.75 10.50 
gelbe Lupinen . 11.00 —12.00 
engl. Raygras 110.00 130.00 
Gelbklee, enthülſt . 690.00 — 75.00 
Meißklee. 70.00 — 100.00 
Rotklee, unger. 80.00 — 100.00 
Rotklee, gereinigt 115.00 — 130.00 

90.00 — 230.00 
11.00 — 11.50 


Weizenkleie, grob 
Gerſtenkleie 
Winterraps 
MuBlert nr 
blauer Mohn. 
1 
Leinſamen 
Beluichten . 
Sommerwicken 
Geradella . . 
Felderbſen 
Viktorigerbſen 
FTolgererbſen 
Tymothee ger. 


Roggen Ber 
Standardweizen. 
a) Braugerſte 
SEinheitsgerſte 
c) Sammelgerite 16.00 — 16.75 
5 14.25 — 14.75 
Roggenm. IA 0 - 55% 22.75 — 23.25 
R 1B0-65%, 21.25—21.75 
5 II 55-70% 16.00-16.50 
Roggen 
ſchrotm. 0-95 % 16.50 —17.00 
Roggen» 
nachmehl unt.70%, 12.50 13.00 
Weizenm. A 0 20% 28.00 — 30.00 
2 IB 0-45%% 26.25—27.25 
00-55% 25.50 — 26.50 
D 0-60% 94.50 — 25.50 


> 
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IB 20-65%, 21.00-22.00 
1045-55), —.— 
IID45-65°/, 19.75—20.75 
I E55-60% —.— 
F 55-65% 15.25—15.75 
10 60.65 / 


Schwedenklee 
Kartoffelflocken 
Leinkuchen 18.50 —19.00 
Rapstuhen . 13.00—13.50 
Sonnenblumenkuch. 
Kokostuchen . 
Trockenſchnitzel 
Roggenſtroh, loſe 3.25—3.75 
Roggenſtroh, gepr. 3.50 — 4.00 
tzenkleie, fein 11.00 —11.50 | Neßeheu, loſe. 8.00 — 9.00 
Weizenkleie mittelg. 10.50 — 11.00 | Sofaſchrot 19.00-19.50 
Fabrikkartoff. v. ke / 13%, gr Speisekartoffeln Pommerell. 5.00— 5.25 
Weizen. Roggen, Gerſte, Hafer, 
Transaktionen zu anderen 


„ IIIA 85-70% 14.25—15.25 
Meizenm.IIB70-75%' 52.25—12.75 
Weizenſchrot⸗ 

nachmehl 0-95%, 16.75—17.25 
8 11.25— 11.75 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 
Roggen» und Weizenmehl ruhig. 
Bedingungen: 

Speiſekartoffel 90 .o 
Fabrikkartoff. — to 
Saattartoffel = 
blauer Mohn 
weißer Mohn 
Netzeheu 
Rotklee 
Gerſtenkleie to 
Seradella er) 
Trodenichnitel — to 
— to 
— 0 
— 10 


47 to 
19 to 
— 0 
N 


Hafer 
Leinſamen 
. 

apsſchro 
Rübſen 
Gemenge 50 
Lupen 
Raps 


Igerite 
a) Braugerſte — 
b) Einheits» „ 
c) Sammel», 5 to 
e 
Weizenmehl 54 to 
Biltoriaerbien 25 to 
Folger-Erbien — 10 
Erbien t 


— 10 
— to 
— 40 
— to 
ur) 
Miden _ — to 
Gelbe Luvinen — to 
210 Senf Timothee 
ie 1200 Kartoffefflock. 

zenkleie 7½ 40 Roggenſtroh 


Geſamtangebot 1294 0 


Weißklee — 0 


W 
Sämereien 


R 
We 


Belgiſch Belgas 89,31 3t., ital. Lire — — 31. 
Produktenmartt. 


Auffallend iſt die ſtarke Einengung des Benzin» 
konſums. Das im Lande verbrauchte Benzin beträgt nicht ganz 
die Hälfte der Produktion. Der Hauptgrund liegt in der geringen 
Entwicklung der Motoriſierung des Landes. Beſonders kraß tritt 
die geringe Motoriſierung hervor, wenn man Polen mit den 
anderen Ländern vergleicht. Auf 1 Auto kommen in den Vereinig⸗ 
ten Staaten 5 Einwohner, in Frankreich 22, in Deutſchland 75, in 
der Tſchechoſlowakei 137, in Öfterreih 170 und in Polen 1200 Ein» 
wohner. Der Rückgang des Binnenverbrauchs zwingt Polen, im 
umſo größerem Umfange Produkte im Auslande abzuſetzen. Der 
ſtarke Wettbewerb auf dem Weltmarkte bewirkt, daß die Raffi⸗ 
nerieerzeugniſſe polniſcher Provenienz unter den eigenen Selbſt⸗ 
koſten abgeſetzt werden müſſen. Die treibende Kraft bei dem Ab⸗ 
ſchluß ſolcher Verluſtgeſchäfte iſt der Wunſch, die Betriebe aufrecht— 
zuerhalten, um die gewonnenen Märkte nicht zu verlieren. 


Der Export. 

Die wert⸗ und mengenmäßige Ausfuhr ſchrumpfte bedeutend 
zuſammen. Über die Grenze wurden in den vorletzten Jahren zu⸗ 
ſammen im Jahre 1934 203 062 Tonnen und im Jahre 1933 
227017 Tonnen Raffinerieerzeugniſſe gebracht. 

Der Wert des Exports der wichtigſten Erzeugniſſe geſtaltete ſich 
wie aus der folgenden ziffernmäßigen Zuſammenſtellung erſichtlich, 
weſentlich ungünſtiger (in Tauſend Zloty): 


Benzin 7 926 7215 10 217 12 593 
Petroleum 2918 4217 3 476 3169 
Treiböle 2831 1801 2258 3 064 
Schmieröle 3294 4 357 5 079 5 428 
Paraffin 10 905 12 238 12 872 15 168 

zuſammen: 27 274 29 828 32 902 39 422 


Was die einzelnen Beſtimmungsländer, die an dem Export 
Polens partizipieren, betrifft, ſo weiſt die Exportſkala ein buntes 
Gemiſch der Aufnahmeſtaaten auf. Einige Dutzend europäiſcher 
Staaten teilen ſich in die Ausfuhr Polens. An erſter Stelle ſteht 
die Tſchechoſlowakei, die 80 Prozent des exportierten Benzins und 
über 70 Prozent des ausgeführten Petroleums bei ſich aufnimmt. 
Gasöl geht vorzugsweiſe nach der Schweiz. Schmieröle gelangen in 
erſter Linie nach der Tſchechoſlowakei und England. Paraffin nach 
Jugoſlawien, Aſphalt und Koks fait ausſchließlich nach Deutſchland 


Produktion. 


Dem verminderten Verbrauch im Lande und der Senkung des 
Exports wird die Produktion angepaßt. Mit Ausnahme von 
Schmierölen, ging die Erſtellung ſämtlicher Petroleumprodukte im 
letzten Jahr zurück. Die Produktion geſtaltete ſich wie folgt (in 
Tonnen]: im Jahre 1934: 484 803 und im Jahre 193g: 520 574. 

Vergleicht man die Produtionsleiſtung des Jahres 1934, die 
durchſchnittlich monatlich 44000 Tonnen betrug, mit der Kapazität 
der Betriebe, die auf 75000 Tonnen pro Monat veranſchlagt wird, 
fo ſieht man, daß die Leiſtungsfähigkeit 1934 nur bis zu 60 Pro⸗ 
zent ausgenutzt wurde. 

Die hier ſkizzierte ziffernmäßige überſicht der Geſtaltung der 
Raffinerieinduſtrie läßt den Schluß zu, daß der Tiefpunkt der 
Kriſe noch nicht erreicht iſt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
6. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen r 14.75 
Weizen 150 M ‚§˖ ; è SEE ES 16.00 
Richtpreiſe: — 

Weizen . 15.75—16.00 | Peluſchken . 33.00—35. 
Roggen . 14.50-14.75 Viktoriaerbſen ..28.00— 34.00 
Braugerite. . 19.50 — 20.00 Folgererbſen 28.00 — 30.00 
eee e e 

ammelgerſte F & n alen — 
Hafer. 14.50—15.00 Tymothee 60 00—70.00 
Roggenmehl (65 /) . 20.75 21.75 Engl. Raygxas 90.00—100. 00 
Melsenmeh! (85 %¾ ). 23.75— 24,25 Speiſe offeln 2.20 
Roggenkleſfſe. . . 11.5—11.75 FFabrikkartoff. p. xc /, —.— 
Welzenkleſe, mittelg. 10.75—11.25 Weizenſtroh, loſe . 3.00 —3.20 
Weizenkleie (grob) . 11.50—12.00 Weizenſtroh, gepr. 3.60 — 3.80 
Gerſtenkkeie . . 10.25-11.50 | Roggenſtroh loſe . 3.25 —3.50 
Winterraps . —.— Roggenſtroh, gepr. 3.75 —4.00 
Rübſen . 33.50—37.00 | Haferſtroh, loſe . . 3.75—4.00 
Leinſamen 44.00 — 47.00 | aferſtroh, gepreßt 4.25—4.50 
Blauer Mohn .00—37.00 erſtenſtroh, Iofe . 2.45—2.95 
gebe Lupinen 11 50—12.00 Gerſtenſtroh, gepr. 3.35 — 3.55 
laue Lupinen 10.50 —11.00 eu le 7.00 —7.50 
Geradella „ .. 13.00 —15.00 eu. gepreßt 7.50—8. 
roter Klee, roh 130.00 — 140.00 etzeheu, lofe. . . 8.00—8.50 
weißer Klee 80.00 —110 Netzeheu, gepreßt. 8.50 — 9.00 
Schwedenklee. 220.00 — 240.00 | Leintuhen. . . „ 18.75—19.00 
Klee, gelb Rapskuchen . 12.75—13.00 
ohne Schalen . 70.00-80.00 | Sonnenblumen- 

enf . 35.00 —37.00 kuchen 42—43% . 19.25—19.75 
Sommerwide . .31.00-33.00 | Sojalhrot . . . 19.00 — 19.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 414 10, eizen 430 to, Gerſte 63 10, Hafer 80t0, oapen- 
mehl 122 to, Weizenmehl 93.6 10. Kartoffelflocken — to, Roggenkleie 
125 to, Weizenkleie 45 to, Gerſtenkleie — to, Viktorigerbſen 5 to, 
Folgererbſen 6 to. Wicke 1 to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
— to, gelbe Lupinen — to. utterlupinen — to, Sämereien 0,45 to, 
Leinkuchen — to, Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen — to, Speiſekartoffeln 180 to. Senf 20 to. Rotklee 
— to, Mais — to, blauer Mohn — to. Setzkartoffeln — to, Fabrik- 
kartoffeln 45 to, Erbſenſchrot — to, Seradella — to, Stroh 20 to 
Sonnenblumenkuchen 3 t0, Sojaſchrot — to, Raps 15 0. 


Warſchau. 6. Mai. Getreide. Mehl- und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: 0 14.25— 14.50, Roggen II 14,00 —14, 25, 
Einheſtsweizen 17,50—18,00, Sammelweizen 16,00 — 16.50, Einheits⸗ 
hafer 15,50 — 16,00, Sammelhafer 14.50 —15,00, Braugerſte 17.50 — 18,00, 
Mahlgerſte 15,50— 16,00, Grützgerſte 15,00 — 15,50, Speiſefe derbſen 23,00 
bis 35,00, Viktorigerbſen 41,00 - 45,00, Winterraps 40,00 —41.00, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 110.00 120,00, Rotklee ohne Flachs eide 
bis 97 / gereinigt 150.00 —165,00, Weißklee ohne Flachsſeide bis 97%, 
gereinigt 80,00 —95,00, roher Weißklee ohne Flachsſeide 50,00 bis 
Weizenmehl B 


70.00, 30,00 —33,00, C 28,00 — 30,00. U 26 00—28,00 
E 24,00—26,00, I A 2 2 „00 —24 00, 1 D 91,00— 22,00, 
F 20,00—21,00, G 19,00—20,00, III A 14,00—15,00. Roggen» 


E * „ 

mehl! (0-55°%) 23,00—24.50, Roggenmehl | 0-65 ¾ 22.00 — 23,00, 
Roggenmehl II 16.00 17,00, Roggenſchrotmehl 17,00—18,00, Roggen⸗ 
ſchrotnachmehl 13,50—14,50, grobe Weizenkleie 11,50—12,00, mittel 
grob 11,00—11,50. fein 11.00 — 11.50, Roggenkleie 10,00-10,25, Lein⸗ 
kuchen 17,75-18 25. Rapskuchen 12.00 12.50, Sonnenblumenkuchen 
18.00 — 18.50, doppelt e Seradella 11.50 — 12.50, blaue Lupinen 
8.25 8.75, — — 9,50—10,50, Peluſchzen 28.00 — 29,00, U den 29,00 
bis 30,00, Winterrübſen 40,00 41,00, Sommerrübſen 36,50—37,50, 
blauer Mohn 35,00 37,00. Leinſamen 45.00 46.50. Soia-Schrot 18,50 
bis 19,00, Speisekartoffeln 3,25—3,75. 


Umſätze 2962 to, davon 809 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Bemerkung: Die Preiſe für Erbſen, Klee, Mohn, Mehl und Soja⸗ 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sack, bei den anderen Artikeln ohne, 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowfki, 
Thorn vom 6. Mai. In den etzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 80— 100. Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt —.—. 
Weißklee 50—80, Schwedenklee 170—220, Gelbklee 60-70. 
Gelbklee in Kappen 25—30, Inkarnatklee 140—175, Wundtlee 50 - 70, 
Reygras hieſiger ‚Proputtion 110-130, Tymothe 18-25, Seradello 
9—12, Sommerwick. 28 30, Winterwid, 60—75, Peluſchken 30—32, 
Biltoriaerbien 32—36, Felderbſen 28—32, grüne Erbſen 28 35, 
Pferdebohnen 22—2%6, Gelbſenf 32—36, Raps 36-38, Sommerrübien 
35—38. Saatlupinen, blaue 9—10, Saatlupinen gelbe 10—12, Lein⸗ 
gat 45—50. Hanf 40—50. Blaumohn 33-35 Weißmohn 40—44. 
Buchweizen 20—25. Hirſe 20— 25. 


——U— ——————— —— 
Viehmarkt. 


London, 6. Mai. Amtliche Notierungen am engliihen 
Baconmarkt für 1 cwi. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 84, Nr. 2 mager 82, Nr. 3 — SD, ſchwere ſehr magere 81, 
Nr. 2 magere 81, Sechſer 82. Polniſche Bacons in Hull 80—82, 
in Liverpoyl 81—86. Tendenz felt. \ 


